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Organ der Ddeutſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


* 


Warſchau. Der Marſchall iſt Sonntag Mitternacht von 
ingen kommend, in Warſchau eingetroffen. Damit haben 
it geheimnisvollen Berichte über die Reife des Mar⸗ 
Ws auf dem „Wicher“ ein Ende gefunden. Es beſtätigt ſich, 
15 die Anweſenheit des Marſchalls in Polen dringend fei 
id daß in den nächſten Wochen wichtige Entscheidungen bes 
AKilich der Regierungsumbildung fallen werden. Mit 

ie fit auf die ſchwierige Notlage des Landes, hat der Mars 
* die geplanten Beſuche in Paris, London und Rom aufge⸗ 
kn en, wird ſie aber wahrſcheinlich anläßlich der Völkerbunde⸗ 
Wöung in Geuf nachholen, an der er perſönlich in Beglei⸗ 
ug des Oberſten Beck teilnehmen will. 
3 Der Marſchall kam von Cherbourg in Gdingen gegen 
dle morgens an, wo er ron den Behörden, an der Spitze Mi⸗ 
de erpräſident Slawek, begrüßt wurde, zahlreiches Militär 
nu lierte bei der Ankunft Pilſudstis. Der Marſchall hielt ſich 
R bis gegen Mittag in Gdingen auf und begab ſich ſofort nach 
er Than, wo er um Mitternacht eingetroffen if, Hier wurde 
kenden den übrigen Regierungsmitgliedern empfangen. es witz 
ihm auch Ovationen bereitet. Wie es in politiſchen Are 
IM heißt, fühlt ſich der Marſchall ſehr wohl und wird unmittel- 
de Regierungsgeſchäfte aufnehmen. Die Mannſchaft des 
iche“ iſt vollzählig dekoriert worden, die Fahrt von Fun⸗ 
0 bis dingen iſt normal verlaufen, die Regierungspreſſe will 
eben. daß der Empfang im franzöſiſchen Hafen Cherbourg ſehr 
Wundſchaftlich war. 


ücktritt der paraguaniſchen Regierung 
50 Paris. Aus Aſuncion meldet Havas, daß die Regierung 
en Pa raguay zurückgetreten und ein neues Miniſterium 
leits gebildet worden iſt. Ueber die Gründe des Regierungs⸗ 
Fechſels ſowie über die Mitglieder der neuen Regierung, is | 


Ewelheiten bisher noch nicht bebannt, nur wird, wie es heißt, 
gal Riberro das Außenministerium übernehmen. 


Vormarſch der 


er 


Die Gemeindewahlen im Lande Salz⸗ 
lng die Sonntag nach einen ziemlich heitigen Wahl: 
Nabe in den ſtürler umſtrittenen Orten abgehalten wurden, 
buten bei vielen Gemeinden größere Veränderungen in der 

eimäßigen Zuſammenſetzung ihrer Vertretungen gebracht. 
Land den bisher vorliegenden Ergebniſſen aus dem ganzen 
und e haben die Sozialdemokraten 33 Mandate gewonnen 


bn Salzburg. 


23 verloren, die Hitlerbewegung hat insgefamt 


Vommerellen ſoll an Deutſchland zurück 


Paris. „Paris Midi“ läßt ſich Sonnabend aus angeb⸗ 
Rupie ſicherer Quelle“ aus Kowno melden, daß die deutſche 
Mepirung noch vor der Abrüſtungskonferenz die Frage einer 
fon der Oſtgrenzen beabſichtigt. 
olen würde Deutſchland das Korridorgebiet bis an 
| Che mit Einſchluß des Netzetals zurückgeben. Deutſch⸗ 
ern Würde ſich verpflichten, die von Polen in dieſem Gebiet er⸗ 
Rechte nicht anzutaſten und wäre bereit, den freien 
| ug Polens zum Meer in Danzig unter Garantie der Groß⸗ 
5 Kauf dem Wege eines internationalen Vertrags zu ſichern. 
korridorgebiet würde entmilitariſiert werden und Deutſch⸗ 
Ant, Dürde ſich verpflichten, keine Garnifondn im Korridor zu 
in Dalten, Deutſchland wolle Polen alle Ausgaben für den 
nge Hafen zurückerſtatten und alle von Polen der Firm: 
dit. der⸗Creuzot gegenüber für den Bau der Eiſenbahn Katto⸗ 
Edingen eingegangenen Verpflichtungen übernehmen. Fer⸗ 


lie 


= 


verweigert Zinszahlung 
an England 

Der ſozialiſtiſche Miniſterpräſident des auſtraliſchen Bundes⸗ 
ſtaates Neuſüdwales, Lang (Scozialiſt) hat in London mitge⸗ 
teilt, daß der Staat Neuſüdwales die am 1. April fällige Zins⸗ 
zahlung nicht leiſten wird. Dieſer Entſchluß iſt um ſo erſtaun⸗ 
licher, als die gleichzeitig fälligen Zinſen für Anleihen in Ame⸗ 
rila bezahlt werden. — Miniſterpröſident Lang hat ſeit Wochen 
bei der auſtraliſchen Bundesregierung die Forderung erhoben. 
den Staatsbankrott zu erklären und den Zinſen⸗ und Tilgungs⸗ 
dienſt einzuſtellen. 


österreichischen 


neufüdwales 


Sozialdemokratie 


N 
die Gemeindewahlen im Lande Salzburg — Die Hitlerleute gewinnen 64 Mandate auf Koſten 
der Bürgerlichen 


* 

64 Mandate zu verzeichnen, deren Stimmen ausſchließlich bür⸗ 
gerlichen Parteien verloren gingen. . 

In der Stadt Salzburg verloren die Sozialdemokraten ein 
Mandat, die Großdeutſchen drei Mandate, die Nationalſoziali⸗ 
ſten der Schultzgruppe zwei Mandate und der Wirtſchaftliche 
Ständebund ein Mandat. Dagegen haben die Nationalſozialiſten 
(Hitlergruppe) vier und der Beamten⸗ und Heimatblock ein 
Mandat gewonnen. Die Wahlbeteiligung betrug 75 Prozent. 


Deutiches Angebot an Polen? 


— Eenſationelle Enthüllungen in Paris — Eine Ofterente 
in Warſchau 


ner würde ſich Deutſchland mit den andern Mächten zuſammen 
bemühen, eine Einigung zwiſchen Litauen und Polen in der 
Weiſe herbeizuführen, daß das Memelgebiet unter ge⸗ 
meinſamer polniſch⸗litauiſcher Hoheit ſtehen 
würde und der Memeler Hafen ein polniſch⸗litauiſcher Hafen 
werde. In Verlin verſichere man zwar, daß Litauen bereit 
wäre, Polen eine Freihafenzone im Libauer Hafen konzedieren. 
* 

Seit die angebliche Information des „Paris Midi“. 
Blatt knüpft daran die Befürchtung, daß auf den „Wiener 
Schlag“ ein „Warſchauer Schlag“ folgen könnte. Die 
ganze Veröffentlichung wird zwar in den Wandelgängen der 
Kammer eifrig beſprochen. aber immerhin mit berech⸗ 
tigter Vorſicht behandelt, da man ſie als Senſa⸗ 
tions mache anſieht. 


— 
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Pilſudski wieder in Warſchau 


Jeierlicher Empfang des Marſchalls in Gdingen — Minifterpräfident Slawek begrüßt Pilſudski — Mitternachts 
in Warſchau eingetroffen — Der Miniſterrat voll verſammelk — Bor wichtigen Entſcheidungen? 


Schreckſchüſſe-Alarmrufe! 


Die pockiſche Preſſe ſieht neue Gefahren aufſteigen. 
Auf der ganzen Linie wird Polen vom deutſchen Nachbarn 
bedroht. Ein Pariſer Blatt bringt eine ſenſationelle Nach⸗ 
richt, daß Deutſchland demnächſt Polen ein Angebot unter⸗ 
breiten ſoll, in welchem nichts mehr und nicht weniger ge⸗ 
fordert wird, als die Rückgabe Pommerellens, und dafür 
will Deutſchland — verſteht ſich — beſcheidene Rekompenſa⸗ 
tionen bieten. Die Nachricht kommt, wie nicht anders zu er⸗ 
warten, aus Kowno, von dort hat es das Pariſer Blatt 
erhalten, und von Paris kam es prompt in die Warſchauer 
Preſſe, in ein Oppoſitionsorgan, welches zum größten Teil 
von Senſationen lebt, die es mit deutſchem Haß kräftig 
durchwürzt. Eine neue Teilung Polens wird geplant und 
dazu ſchweigt die Regierung? Man kann ſich leicht denken, 
wozu dieſe ſenſationelle Nachricht in den nächſten Tagen aus⸗ 
genutzt wird, zu deutſchfeindlicher Hetze großen Stils, die 
der nationaldemokratiſchen Preſſe mißlungen iſt, als man 


glaubte, die Ratifikation des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 


trages durch Sejm und Senat dazu weidlich ausnützen zu 
können. Die Regierung blieb hier Herr der Lage, die pol⸗ 
niſche Oeffentlichkefſt beginnt, ſich große Hoffnungen zu 
machen vom deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsaufſchwung, die 
unſeres Erachtens im Augenblick unberechtigt iſt, aber man 
hat ſich mit dieſer Ratifikation abgefunden. Die Deutſchen⸗ 
hetze der Nationaldemokraten, und auch zum Teil der 
Chriſtlichen Demokraten, iſt geſcheitert. Man hat eine neue 
Senſation entdeckt und läßt ſich dieſe zu beſonderem Zweck 
aus Kowno über Paris verſchreiben. In den nächſten Tagen 
wird es ſich durch eine Erklärung deutſcherſeits herausitellen, 
daß dieſe Nachricht Schwindel iſt, aber inzwiſchen hat der 
Deutſchenhaß wenigſtens einige Giftbazillen in den polni⸗ 
ſchen Nationalismus mehr eingeflößt und der Zweck iſt er⸗ 
reicht, heiligt, wenn es gegen Deutſchland geht, die Mittel. 


In Polen hat man die Zollunion zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich zunächſt am ruhigſten hingenommen. Za⸗ 
leski hat beruhigend eingewirkt, und man ſcheint ſich in die 
abwartende Poſition geſtellt zu haben. Nun kommt die 
Nachricht, daß Oberſt Beck unter dem Einfluß der Proteſte 
den öſterreichiſchen Geſandten in Warſchau interpelliert hat 
und Auskunft forderte, wie ſich dieſe Zollunion zwiſchen 
Warſchau und Wien auswirken wird, denn inzwiſchen kom⸗ 


men Alarmrufe, daß die Zollunion nichts anderes, als ein 


Schlag gegen Polen iſt, deſſen Wirtſchaft man beſonders in 
Oberſchleſien lahmlegen will, um dann deutſchen Reviſions⸗ 
wünſchen auf Oberſchleſien Rechnung tragen zu können, ſa⸗ 
gen zu dürfen, daß die Teilung ein Unglück war. So weiß 
es auch die Sonntags⸗„Polonia“ zu melden, und man muß 
geſtehen, daß die Folgerungen nicht ganz unlogiſch aufge: 
baut ſind. Man greift auf die deutſchen Abſtimmungs⸗ 
feiern mit ihren nationaliſtiſchen und reviſioniſtiſchen Ten⸗ 
denzen zurück und zeigt, daß hier der Keim auch in der Zoll⸗ 
union zu ſuchen iſt. Wenn wir auch nicht glauben, daß die 
Intervention des Oberſten Beck beim öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten damit in Verbindung zu bringen iſt, ſo iſt es doch 
bezeichnend für den Geiſt, der die polniſche Bevölkerung be⸗ 
wegt, die ſich von jedem Fortſchritt der deutſchen Standar⸗ 
tiſierung bedroht fühlt. 


Zur öſterreichiſch-deutſchen Zollunion weiß man jetzt 
folgendes zu berichten: Das „Berliner Tageblatt“ hätte 
eine Nachricht verbreitet, wonach die Kohlenzufuhr nach 
Oeſterreich verboten wird, mit Ausnahme von Deutſchland, 
dieſes Verbot ſei aber noch nicht bald zu erwarten. Die 
polniſche Preſſe dekretiert, wir haben den öſterreichiſchen 
Kohlenmarkt befriedigt und ſind auch ſonſt gute Lieferanten, 
in Richtung Wien. Dadurch, daß wir nach Wien Abſatz 
haben, ſind wir in den nordiſchen Ländern konkurrenzfähig 
gegen England. Sperrt man uns Oeſterreich, ſo unterlie⸗ 
gen wir auch der Konkurrenz Englands im Norden und nun 
werden wir es mit einer ungeheuren Arbeitsloſigkeit in 
Oberſchleſien zu tun haben, unſere Wirtſchaft wird nieder⸗ 
gehen, Deutſchland aber wird Oeſterreichs Kohlenlieferant, 
ſein Aufſchwung, wirtſchaftlich, iſt ungeheuerlich und dieſe 
Kraft wird für die Reviſion der Grenzen ausgenutzt. Daß 
es ſo kam, daran iſt die Sanacjaregierung ſchuld, ſagen die 
Nationaliſten und darum war es auch falſch die Deutſchen 
in Polen ſelbſt durch die Annahme des Liquidationsabkom⸗ 
mens zu ſtärken und pöllig verfehlt war es, den Handels⸗ 
vertrag zu ratifizieren, denn dadurch hat man nur die eigene 


Schwäche zugegeben und will, mittels der deutſchen Kon⸗ 
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kurrenz, die polniſche Induſtrie vernichten. So, t die 
nationaliſtiſche 5 . der ee 1 9 
perung deutſcher Machtgefühle. Nun, das Echo iſt Deutſch⸗ 
and gegenüber jeder Regierung, die die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung will, und gegen uns Sozialiſten insbeſondere, 
iſt auch nicht anders. ler liefern ſich die Nationaliſten die 
Waffen gegen den „Er feind“ gegenſeitig und um Verleum⸗ 
dungen mehr oder weniger, iſt man in dieſen Lagern, nie 
verlegen! 

Zweifellos darf nicht verkannt werden, daß die Argus 
mentation der polniſchen Preſſe im Augenblick nicht von der 
Hand zu weilen iſt. Die Neviſtonstendenzen be teben, die 
Hetze blüht in der Reichspreſſe gegen Warſchau, wie noch nie 
und die Regierung in Berlin findet nicht den Mut, um hier 
ihren gen einen Dämpfer aufzusetzen. Der deutſ 
polniſche Haudelsvertrag iſt zur Behandlung auf den Herbit 
vom Reichstag verſchoben, jetzt kam die Zollunion, ohne daß 
Re diplomatiſch genügend vorbereitet war, die Proteſte 
gegen Deutſchland regnen ſelbſt von der engliſchen Arbeiter⸗ 
zegierung, im Paneuropaausſchuß iſt man überraſcht, der 
Völkerbund will ſich aus der Schlinge Naeh und ſagt, nur 
Politik, nicht Wirtſchaft liegt unlerer Unterſuchung ob. Wer 
kann es da nicht verſtehen, daß man in Warſchau unter die⸗ 
ſen Eindrücken etwas nervös wird. Denn, wie geſagt, die 
Argumentation der nationaliſtiſchen Preſſe iſt nicht yon der 
Hand zu weiſen und die Regierung ſelbſt muß ſich in dieſen 
Fragen eine kühle Reſerve auferlegen, wenn die national 
demokratiſchen Tendenzen nicht die breiten Maſſen mit dem 
Deutſchenhaß überfluten Toller Wenn alſo hier eine kühle 
Neſerve zur Schau getragen wird, fo find innerpolitiſche Mo⸗ 
tive maßgebend. Man wird hierbei nicht behaupten kön⸗ 
nen, daß man in Berlin ſonderlich geneigt iſt, den Polenhaß 
ST der nun einmal da iſt, und der innerpolitiſche 
Kurs in Polen, der gegen die Demokratle gerichtet iſt, kann 
andererſeits leine Freunde im Neich für das Pilſudskiſyſtem 
werben, die Abwehr gegen die Polengehäſſigkelt in der deut⸗ 
ſchen Linkspreſſe kommt kaum zum Ausdruck. Die deutſche 
Minderheitenpolittk, gegenüber ihren Volksgenoſſen, wird 
hier nie auf Anerkennung ſtoßen, denn, wie mans macht, ſo 
iſt es ſchlecht, hier kann allein die Zeit Zeugnis für den 
guten Willen Preußens insbeſondere ablegen und darauf 
wartet auch die deutſche Minderheit in Polen. 

Aber die Schreckſchüſſe und Alarmrufe ſind nun einmal 
da Die Welle des Haſſes wird in den fommenden Tagen 
hell auſſteigen. Denn eines iſt ſicher, das mögen ſich alle 
Revifionspolitifer gejagt fein laſſen, daß es in dieſer gi 
Grenzberichtigung in irgend einer Form für Polen nicht 
gibt. Und wenn man in Polen nie eine Einheitsfront er: 
zeugen wird, in dieſem Falle werden ſich naturgemäß und 
mit Recht alle zuſammenfinden, in der Abwehr gegen ir⸗ 
gendwelche Beſtrebungen, die nach Revifion riechen. Wenn 
man friedliche Nepiſionen plant, wie's die deutſche Preſſe 
behauptet, dann iſt aber dieſes laute Echo im Reich wenig 
angebracht. Friedlich kann man ſich nur in und mit Polen 
verſtändigen, gleichviel über welche Ziele, wenn man jenen 
Geiſt der Verſtändigung ſchafft, der ſolche planvollen Ten⸗ 
denzen verwirklichbar erſcheinen läßt und die heutige At⸗ 
moſphäre iſt dazu nicht angetan. Alle dieſe Schreckſchüſſe 
und Alarmrufe, die man durch die deutſche Senſation her⸗ 
vorruft, verewigen in Wirklichkeit den Haß gegen Deutſch⸗ 
land und ſchaffen eine Stimmung, deren Must ang nichts an⸗ 
deres ſein kann, als die; bent des Glaubens, hier kann 
nur das Schwert das letzte Wort ſprechen: alſo Krieg! 

Wir Sozialiſten müſſen auch, trotz der Zenfur, den Mut 
haben, die Dinge beim richtigen Namen zu nennen. Wir 
lehnen jede Nevifionspolitif ab, die nicht getragen iſt vom 


Willen beider Völker, die die Opfer bringen. Darum mülfen 


wir geſtehen, daß der deutſche Nationalismus der Kriegs⸗ 
treiber in Europa iſt. Die Welt wird nicht mit Krlegstuſen 
geneſen, ſondern durch Verſtändigung der Völker und darum 
müſſen wir auch fordern, daß erſt einmal auch in Berlin der 
gute Wille zur deutſch⸗polniſchen Verſtändigung gezeigt 
wird, bevor man ein Echo in Warſchau dafür fordert. Wir 
vergeſſen die früheren polniſchen Verfehlungen keinen 
Augenblick, aber vor uns ſteht die Gegenwart und ſie zu 
bereinigen, iſt Aufgabe von Berlin, mit dem guten Willen 
zur Verſtändigung mit Warſchau, ſo ſehr dies auch dem 


Kraftgefühl des Nationalismus unangenehm Jen mag. Ill. 


Vorverlegung der Konferenz 
der Kleinen Entente 

Paris. Der Korreſpondent des „Petit Pariſien“ in Bel: 
Krad berichtet ſeinem Blatt, daß die für Mai im Herkulesbad 
in Rumänien geplante Beſprechung der Außenminiſter der 
Kleinen Entente, die ſich mit den deutſch⸗öſterreichiſchen Zollver⸗ 
einbarungen beſchäftigen wird, auf Anfang April vorver⸗ 
legt worden ſei. 


I 5 RA 2 
Geheimrat Juckſchwerdt F 


Der Geheime Kommerzienrat Dr. h. c. Wilhelm Zuck⸗ 
chwerdt⸗ Magdeburg, einer der führenden Wirtſchaftler 
Mitteldeutſchlands, iſt am 26. März im Alter von 78 Jahren 
geſtorben. eſonders verdient gemacht hat ſich Geheimrat 
Zuckſchwerdt um die Förderung der Zuckerinduſtrie und des 
Baues des Mittellandkanals Der Verſtorbene war lange 


Jahre Mitglied des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes und 


des Herrenhauses und 26 Jahre lang Erſter Vorſitzender der 
Magdeburger Induſtrie⸗ und Handelskammer, die ihn erſt 
vor wenigen Wochen zum Ehrenpräſidenten ernannt hat, 


am der Bildung eines Blocks der 


Kampf der Reaktion! 


Vorboten des 


ſozialdemokratiſchen Parteitags — Abwehr vom Negierungslurs — Akrechnung ui 


der Oppoſttion — Erzwingunz der Reichstagseinbernfung — Ganierung der Zoziatverſſcherung 


arteitag, der zum 31. Mai und den folgenden Tagen nach 
eipzig e erufen worden sit, dürfte ſich an dem Bericht des 


Abgeordneten Sollmann über die Tätigteit der Neichs⸗ 
tagsſraktion eine beſonders lebhafte Auseinanberſetzung 
knüpfen. Bei der Ausſprache über die Politik der Fraktion 
und beſonders über die Zulaſſung der 
era be werden, wie das Nachrichtenbüro des BDA. 
er 

. öffentlich ger 

Tinten Flü 

gegen die Erſatzbauten verteidigen und darüber hinaus eine 
Abkehr der Partei vom Regierungskurs her⸗ 
beizuführen verſuchen. 
auch die Pläne einer Sanierung der Sozlalver⸗ 
ſicherun ß auf dem Notverorduungsmege erörtert 
vorausſichtlich 


Panzerſchiff⸗ 


rt, die wegen ihres F i vom Frak⸗ 
sten neun Abgeordneten bes 
gels unter Ströbels Führung ihre Abſtimmung 


In dieſem Zuſammenhang werden 


und 


zurückgewieſen werden. Die Vertreter auch 


— . —————————— 


Block der franzöſiſchen Links parteien? 
Günſtige Antwort der Sozialiſten. 
Paris. Die an die Sozialisten ne Aufforderung, ſich 
inks parteien in der 
Kammer zu beteiligen, iſt mit einem Brief an Herriot beant⸗ 
wortet worden, in dem die ſazigliſtiſche Fraktion vor einer end⸗ 
gültigen Stellungnahme nähere Angaben über die Umſtände und 
Bedingungen, unter denen dieſe gomeinſame Aktion der Links⸗ 
parbeien beabſichtigt iſt, wünſcht. In dem Brief wird darauf 
hingewieſen, daß es ſich um keine permanente Einrichtung 
handeln dürfe, die der Unabhängigkeit der einzelnen 
Fraktionen Abbruch tun würde. 

Die Antwort der Sozialiften iſt in einer gemeinſamen 
Verſammlung der Übrigen Linksparteien verleſen worden. Sie 
wird allgemein für die Fortführung der Verhandlungen 
mit den Sozialiſten als günstig bezeichnet. 


Rücktritt Herriots als Bürgermeiſter 
von Lyon 

Paris. Bei der in Lyon vongenommenen Wahl der Dele⸗ 
gierten des Stadtrates, die mit anderen Delegierten des Ge⸗ 
neralrates die Nachwahl für den Senator des dritten Bezirks, 
der geſtorben iſt. vorzunehmen hatte, iſt der ſeit Monaten Tas 
tente Konflikt zwiſchen den 24 ſozialiſtiſchen und den 23 
radikalen Stadtratsmitgliedern offen zum Ausdruck ge⸗ 
kommen. Die ſozialiſtiſchen Stbadtratsmitgliedern haben eine 
aus Sozialiſten beſtehende Lifte vorgeſchlagen, die Radie 
kalen eine Lifte von 11 Kandidaten, wodurch das Stärkeverhält⸗ 
nis der Parteien gewahrt worden iſt. Die rechtsſtehenden 
Stadtratsmitgliedern, ſieben am der Zahl, ſtimmten für eine 
eigene Liſte. Im erſten Wahlgang erhielt die ſozialiſtiſche 
Liſte die 24 ſozialiſtiſchen Stimmen, während zur abfoluten 
Mehrheit 26 Stimmen notwendig find, Im zweiten Wahl⸗ 
gang wurde die ſozialiſtiſche Liſte gewählt. Daraufhin 
iſt der Abgeordnete Herriot als Bürgermeiſter von Lyon zit: 
rückgetreten. Herriot hatte das Vürgermeiſteramt in 
Lyon bisher auf Grund einer Verſtändigung zwiſchen den 
radikalen und den ſozialiſtiſchen Stodtratsmitgliodern inne⸗ 
gehabt. 


Der ehem. Abg. Jarski freigeſprochen 

Lodz. Vor einigen Monaten wurde der damalige Tom: 
muniſtiſche Abg. Zarski in Lodz verhaftet und bekanntlich zu 
8 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er angeblich während einer 
Arbeitsloſendemonſtration auf die Polizei eſihoſſen haben ſoll. 
Geſtern lam vor dem Appellationsgericht die Berufung“ koge 
Zarskis zur Verhandlung. Dabei kam das Appellation! ge icht 
zu einem ſenfationellen Urteil. Zarski wurde nämlich für ums 
ſchuldig erklärt und freigeſprochen. 


Ein kommuniftiſcher Kurier verhaftet 


Marſchau. Am 22. März d. Is. wurde in Dirſchau der 
Inlkaſſent der Firma Spieß und Co. in Warſchau, Ezeslaw 


Redalski, wohnhaft in Marihau in der Wielkaſtraße Nr. 23 
rerhaftet. Bei Redalski wurde eine Unterſuchung vorgenommen, 
die verſchiedenes Material zutage förderte, aus dem hervorging, 
daß Redalski die Rolle eines kommuniſtiſchen 
Kuriers zwiſchen Danzig und Warſchau ſpielet. Redalski 
reiſte mit Berichten und Inſtruktionen der Moskauer Komintern 
(Kommuniſtiſche Internationale) für die pelniſchen Kommuni⸗ 
ſten. Bei ihm wurden u. a. einige Nummern des „Nowy Prze⸗ 
glond“, eines Blattes der polniſchen Kommuniſten, das im Aus⸗ 
lande erſcheint, und eine Reihe von Dokumenten gefunden, die 


Auf dem diesjährigen ſozialdemokratiſchen 


tages zu erzwingen. Ter Naecteitag wird id weiter mit it 


neter Rudolf Breitſcheidt über „Dir . * 
des Faſchismus“ und Erich Ollen! auer über „Bart? 
und Jugend“. 
Woche in Anſpruch nehmen. 


Das letzte „Fahr' wohl“ 
Die Trauerfeier im Krematorium, bei der des verſtorbenen Reichskanzlers Freund und 
ſcheid (Mitte) die letzten Geleitworte ſprach. 


über d 


; Kwitkowski, übergeben. 


"Berbot ängerer Arbeitszeit in England 


8 6 
Neichstages von der Regierung ausgenußt wird, um Jene 
ſtändig die ihr geeignet erſcheinenden . vor 


ie Sozialde 


mo⸗ 
tratie hätte ja auch die Macht gegen etwaige wol 


der 
4 eord⸗ 
Der Murr 14 


# 


Die Verhandlungen werden eine gan 


— 


für Hermann Müller i 
Parteigenoſſe Dr. Breit“ 


ie Pläne der Kommuniſten für die allernächſte Zutun 5 
Auskunft erteilen. Redalski wurde nach Warſchau gebracht un? 
dem Anterſuchungsrichter für außerordentliche Angelegenheiten, 


London. Die Regierung hat für den 1. April jet 
über den 77⸗Stundentag hinausgehende Arbeitsz ett | 
in den Gruben für ungeſetzlich erklärt. Das gilt auch dor 
wo eine Mehrarbeit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmer! 
vereinbart worden il, 


Der franzöſiſche Bergarbeiterſtreit 
vermieden 

Paris. Der außerordentli )e Bergarbeiterkongreß der Sal 
partements Nord und Pas de Callais hat den vom Minister“ 
präſtdenten Laval vorgeſchlagenen und von den Arbeit 50 
angenommenen Kompromiß im Lohnkonflitt zugeſtimmt. 4 
Streik it in den genannten Doparlements alſo beschworen. 
Entſcheidung der Übrigen Bergwerksbezirke ſteht noch aus. 


N. 


Zum Anglo ich des öſterreichiſchen 

Strafrecht an das deulſche u 

ut der öſterr⸗ichiſche Juſt' zminiſter Dr. Schürff (Mitte) chen 

Berlin gekommen,! Wo er bei feiner Ankunft vom Serre relen | 
ie 


Geſandlen Dr. Frank (mit Zylinder) und dem Stellver 
den Reichsjuſtizminiſter, Staatstefretär Dr. Joel 
begrüßt wurde. 


2 rger und Hohenzollern. 


nicht 
x . 20 


dienstag, den 31. märz 1931 


e ee -Schlefien 


Billige Triumphe „Blagierefs“ 


Der Krakauer „Illuſtrowanny Kurjer Codzienny“ iſt in 
denz Polen unter dem Titel „Blagierek“ bekannt. Wir 
di rauchen ſonſt weiter unſeren Leſern nicht zu erklären, was 
ieſer Ausdruck bedeutet. Es ſei nur ſoviel erklärt, daß der 
zusdruck, „Kurjerek“ abgeleitet wurde und nach dem der 
x acttlierek als Lügenpeter weit und breit bekannt war, lo 
te man aus dem „Kurjerek“ einen „Blagierek“ und ſo 
ki: für alle Ewigkeiten bleiben. Uns fällt es ſelbſtver⸗ 
i 


ch auch nicht ein, an dem ſchönen Titel etwas ändern 
zu wollen 


Alſo der „Blagierek“ aus Krakau iſt in der letzten Zeit 
ſegen Beleidigungen ſehr empfindlich geworden. Hält man 
m vor, daß er „blagiert“, ſo läuft der Eigentümer und 
nötleger ſofort zum Kadi und klagt. „Schmerzensgeld“ 
öchte freilich der „Blagierek“ auch haben, aber damit hat 
ein Glück. Es wurde ihm bereits nachgewieſen, daß er 
agierek“, in beſtimmten Stellen für. beſtimmte Zwecke 
ieren wird. Freilich iſt das eine große Beleidigung, 
je die eine ſehr hohe Gefängnisſtrafe ſamt hohem Schmer⸗ 
ensgeld, am Platze wäre. Man hat aber im „Blagierek“ 
borlegt und ſtellte keinen Strafantrag. Polen hat eben 
t ſoviel Gefängniſſe, um alle jene einzuſperren, die den 

mi lagieref“ für die beſtimmten Zwecke in beſtimmte Stellen 
ißbrauchen. Sreilil, das Schmerzensgeld wäre ein nicht 
. n Tachtendes⸗ Geſchäft, aber wer weiß, ob in der beſtimm⸗ 
2 Stelle und zwar auch im Gerichtsgebäude ſelbſt, der 
hi lagierek“ nicht für beſtimmte Zwecke ulm. Man hat mit⸗ 
6 dieſe Klage nicht erhoben und zwar noch aus dem 
runde, daß ſich leicht herausſtellen könnte, daß der „Bla⸗ 
Rierek“ gerade in beſtimmten Stellen in Kleinpo en, wo man 
— am meiſten liebt, für beſtimmte Zwecke usw. Man 
u ollte dieſe Liebe nicht von der anderen Seite beleuchten 
de ſuchte ſich andere Sünder, um ſich billige Triumphe 


Gegen drei Nationen, die dem „Blagierek“ ganz zuwider 
, rt er einen Krieg auf Tod und Leben. Es ſind das 
de Ukrainer, die Tschechen und ſelbſtverſtändlich die Deut: 
le en. Insbeſondere die Letzteren liegen dem „Blagierek“ 
abe | ſchwer im Magen. Gewiß war das nicht immer jo ges 
‚fen, denn früher waren gerade die Deutſchen die beiten, 
j le klügſten, die tüchtigſten Kerle von allen anderen Men⸗ 
‚lankindern unter der Sonne. Die „Polonia“ und der 
los Narodu“ veröffentlichen noch heute ſchöne Gedichte, 
ie von Begeiſterung nur jo triefen, zu Ehren der Habs 
Selbſt kurz vor dem großen Zus 
du menbrud) 1918 wurden ſolche Gedichte veröffentlicht. 
nacnals war das ſo angebracht, weil damals noch keine Sa⸗ 
anla vorhanden war. Heute iſt es anders, denn heute muß 
anderen Herren gedient worden. 
Ko Mit den Ukrainern macht ſich der „Blagierek“ nicht viel 
ei nelberbrechen. Das ſind eben nur „Heidamaki“, gegen die 
e „ſtarke Hand“ genügt, Der „Blagieref“ Hat olange 
Nach der ſtarken Hand gewinkt, bis fie auch tatſächlich kam. 
und „Blagierek“ hat hier einen vollen Sieg davongetragen 
5 7 iſt er ſtolz darauf und verweiſt auf ſeinen großen 
Veel Mit den Tſchechen iſt die Sache ſchon ſchwieriger. 
ie find unabhängig und haben eigene Polizei und Gerichte 
\ der „Blagierek“ kann zwar laut bellen, aber nur dies⸗ 
eits der Grenze. Das beſorgt er auch gründlich, daß ſelbſt 
Annes e Polen die Sache zuwider iſt. Faſt in jeder 
dre ummer befinden ſich zwei Artikel gegen die Tſchechen und 
7 gegen die Deutſchen. Der Profeſſor, Dr. Myslakowski, 
dat im „Glos Narodu“ einmal dieſe Hetze feſtgenagelt und 
de t zu verſtehen gegeben, daß dieſe Hetze etwas beſonderes 
We Er hat das „Etwas“ mit Namen genannt. Der 
Back lief zum Kadi und klagte gegen Profeſſor 
Islakowski und en den verantwortlichen Redakteur des 
Am ver angenen Freitag wurde der Prozeß zu Ende 
bade in welchem ein halbes Dutzend Rechtsanwälte von 
dd iden Seiten aufgetreten ſind. Vor dem Gericht wurde der 
len ſelhafte Patriotismus des „Blagiereks“ von allen Sei⸗ 
Stell beleuchtet, aber es war eine formale Beleidigung 
zu leugnen, weshalb das Gericht die beiden Herren zu 
Zloty Geldſtrafe verurteilen mußte. Dieſen großen 
ſchlachtet der „Blagierek“ ſelbſtverſtändlich auf ſeine 
aus und drängt ſich allen Naiven als der einzigſte „Ret⸗ 
olens“ auf. Wir gönnen dem „Blagierek“ dieſen Sieg 
erzen. Das war der erſte große „Sieg“ dem unmittel⸗ 
er zweite mit der „Kattowitzer Zeitung“ folgte, Den 
Vucſchen in Deutſchland iſt ſchwer beizukommen, aber in der 
iſeiewodſchaft lebt die deutſche Minderheit, die „greifbar“ 
er „Blagierek“ hat die Leiche des Wachtmeiſters 


zSieg“ 


wnapd a von Golaſſowitz mit den zahlreichen Schnittwunden 
I Veröffentlichung gebracht. Die „Kattowitzer Zeitung“ 


Bu je die Anſicht aus, daß auf dem Bilde mehr Wunden 
nd ehen find, als in Wirklichkeit. „Blagieref“ lief zum Kadi 
die we eine Verurteilung des Redakteurs der „K. Z.“. 
wieder ein Sieg und wir haben zum zweitenmal von 
ideen Sache“ des „Blagierek“ Kenntnis nehmen 


er „Blagieret“ klagt aber nicht immer. Wir erinnern 
an einen Artikel im „Kurjer Poznanski“, der ein 
des „Blagiereks“ zur Veröffentli ag. brachte. In 
erh Zirkular wurde allen, die Geld haben, der Vorſchlag 
* teitet, ſich Raum im „Blagierek“ zu kaufen und ſich 
N wa die Familienmitglieder dort anzupreiſen, bezw. weiß 
r alien Für eine Seite wurden 4000 Zloty a or 
ite. 000 Flat konnte man ſich im „Blagierek“ als Wohl⸗ 
wund Genie der menſchlichen Geſellſchaft vorſtellen. 
die 0 warten vergebens noch auf eine zweite Aufklärung, 
lonjab auf die ſchleſiſche Schwerinduſtrie bezieht. Die „Bo: 
der hat ein halbes Jahr lang über die Subventionen 
dur ewerinduſtrie für „Blagierek“ berichtet, die jedesmal 
derets Eine. fürchterliche Kanonade in den Spalten des Bla- 
leſen eingeleitet wurde. Wann N der „Blagieret 
Sieg über die „Polonia“ feiern? 


Arbeitslofen zur Beachtung! 
20 ch einer neuen minijteriellen Verordnung werden die 
Ki 5 noningsgeider, welche nach dem Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
Juli 1924 zur Auszahlung gelangen und 
h e am 30. April adläuft, auf weitere vier 
verlängert 9. 


2. Blatt des ripe = Blalt des „Boltswille” m mu mn 


Dienstag, den 31. März 1931 


Arbeitsloſen und die Kirche — 


Wir befinden uns in der unangenehmen Lage, unſeren 
Leſern jeden Tag eine neue Hiobsbotſchaft über Arbeiter: 
reduzierung bezw. Lohnabbau mitteilen zu müſſen. Seit 
einem halben Jahre verſchwinden die Meldungen über Ent⸗ 
laſſung und Lohnkürzung nicht mehr aus der Tagespreſſe. 
Das Arbeiterblatt muß hier die Pflicht den Arbeitern gegen⸗ 
über erfüllen und muß ſie über das, was ſie am meiſten 
intereſſiert, informieren. Die faſt täglich neuen Arbeiter⸗ 
reduzierungen müſſen naturgemäß zu irgendwelchen Aus⸗ 
e führen. Jedes Lebeweſen, das geboren wird, 
5 

Recht auf eine Exiſtenz. 
Nimmt man dem Arbeiter die Arbeit und die Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit, ſo unterbindet man ihm ſeine Exiſtenz. 
Lange Zeit haben die reduzierten Arbeiter auf eine beſſere 
Wirtihajtstonjunktur gewartet. Sie hofften, daß die Kon⸗ 
junktur kommen wird, daß ſie kommen muß und hungerten. 
Sie haben den C Gürtel immer enger geſchnallt, um nur durch⸗ 
halten zu können. Solange noch ein Schimmer von Hoff⸗ 
nung verhanden war, hat der Hunger nicht ſo weh getan. 
Gewiß konnten nicht alle die moraliſchen Quellen, die mit 
der Arbeitsloſigkeit verbunden ſind, aushalten. Viele an⸗ 
ſtändigen Arbeiter ſchämten ſich ihrer Armut, ſchämlen ſich, 
die Hand nach den Bettelgroſchen, die man als „Unter- 
ſtützung“ bezeichnet, auszuſtrecken. Die große Maſſe der 
Arbeitsloſen ſtumpfte mit der Zeit ab, aber es ſind ſolche 
. die die Erniedrigung für die Dauer nicht ertragen 
onnte 
Tauſende von dieſen 1 nahmen ſich das 

eben. 


Jeden Tag meldet die Großſtadtchronik zahlreiche Selbſt⸗ 
morde der Arbeitsloſen. Die Selbſtmorde bilden nichts 
mehr neues. Der Spießer nimmt ſie ganz einfach zur Kennt⸗ 
nis und die 

hl. Kirche ſchmeißt dem arbeitsloſen Selbſtmörder einen 

Stein nach. 
Er hat nach ihren Dogmen ſchwer gefündigt und wird die 
anze Ewigkeit in der Hölle ſchmachten müſſen. Da die 
Kirche auch rachſüchtig iſt, ſo verſetzt ſie dem unglücklichen 
Toten auch einen Eſelstritt und läßt ihn nicht in der „ge⸗ 
weihten“ Erde begraben, ſondern irgendwo unter dem 
Zaune. Eine Reagierung durch Selbſtmord gegen die ver⸗ 
ruchte Wirtſchaftsordnung läßt die Kapitaliſten, die Kirche 
und die Machthaber in den kapitaliſtiſchen Staaten völlig 
kalt. Ihretwegen können ſich die Arbeitsloſen alle aufhän⸗ 
gen bezw. unter den Zug werfen. Man würde dadurch 
die Arbeitsloſenunterſtützung 

9 können. 


Die Arbeitsloſen werden ſich aber nicht aufhängen 
Gewiß wird ſich ein Teil das Leben nehmen, ein anderer 
Teil geht wieder an verſchiedenen Seuchen, hauptſächlich 
der Tuberkuloſe zugrunde. Doch bleiben noch genügend der 
Arbeitsloſen da, die die menſchliche Geſellſchaft, welche ihnen 

herzlos die Exiſtenz unterbunden 

hat, haſſen gelernt haben. Dieſen Menſchen iſt an nichts 
mehr gelegen. Ihnen iſt das, was der Spießer „Recht und 
Ordnung“ nennt, verhaßt. Die Achtung vor dem Heſetz 
ſteckt ihnen noch in den Knochen, ſie werden ſie aber los, ſo 
wie ſie die Menſchenwürde losgeworden ſind und jetzt die 
Hand nach den Bettelgroſchen ausſtrecken, um nicht zu ver⸗ 
hungern. Die Anzeichen dafür ſind ſchon vorhanden. 


100· proz. Zollerhöhung für nach Polen 
eingeführte Texkilmaſchinen N 


Es ijt bereits eine Verordnung des Finanz-, Handels⸗ 
und Landwirtſchaftsminiſteriums in Sachen der teilweiſen 
Aenderung des Zolltarifs erſchienen. Danach ſind für ein⸗ 
geführte Textilmaſchinen mit Ausnahme von mechani⸗ 
ſchen Seidenwebſtühlen ſowie von Textilhilfsgeräten und 
von für Wolle und Abfälle beſtimmten Geräten — 100 
Prozent höhere Zölle zu entrichten als die verpflichtenden 
autonomen Zölle. Bei der Einfuhr von neuen Textilmaſchi⸗ 
nen müſſen von den örtlichen Handelskammern beſcheinigte 
Zertifikate vorgelegt werden, die von den dieſe Maſchinen 
erzeugenden Fabriken ausgeſtellt ſein müſſen. Die Zollab⸗ 
fertigung bei der Einfuhr von Textilmaſchinen erfolgt aus⸗ 
ſchließlich durch die Zollämter in Bielitz, Gdingen, Lodz, 
Kattowitz, Krakau, Lublinitz, Poſen, Sosnowitz, Warſchau, 
Bentſchen und Zebrzydowice. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien k. 3. 

Wir machen alle Verbände darauf aufmerkſam, daß die 
Hauptverſammlung des Deutſchen Kulturbundes für Pol⸗ 
niſch⸗Schleſien, Montag, den 30. März 1931, um 8 Uhr 


abends, im Reitzenſtelnſaal, Kattowitz, ul. Marjacka 17, 
ſtattfindet. Wir bitten, die ſtimmberechtigten Vertreter zu 
entſenden. 


Sonſtige Intereſſenen ſind willkommen. 


Volkszählung in der Vojewodſchaft 

In der Zeit vom 26. März bis einſchließlich zum 30. 
April 1931, werden in allen Stadt⸗ und Landkreiſen, inner: 
halb der Wojewodſchaft Schleſien, zwecks Feſtſtellung der 
Bevölkerungsziffer, entſprechende Erhebungen durchgeführt. 
Hiervon betroffen werden alle innerhalb der de 
Schleſien wohnhaften Perſonen, einſchließlich der Ausländer 
auch wenn ſie vorübergehend aufhalten. Alle Perſonen 
ſind verpflichtet die zugewandten Fragebogen gewiſſenhaft 
auszufüllen. Die Magiſtrats bezw. Gemeindeverwaltungen 
müſſen in den jeweiligen Orten an den Amtsgebäuden, ſowie 
öffentlichen Stellen entſprechende Bekanntmachungen ver: 
öffentlichen. . 


Ueberfall ereignete ſich am 19. d. 


Sichtbare Zeichen des Verfalls 
der lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 


Die Unterbindung der Exiſtenz der Arbeiterklaſſe — Anſtatt Freitod Selbſthilfe — Selbstmorde der 
Maſſenüberfälle auf Güterzüge — 
zum finanziellen Zuſammenbruch ſchwacher 


der bankerotte Kapitalismus No 
Staatsgebilde 


Aus verſchiedenen T 
men Meldungen über 
gut organiſierte 1 der Bevölkerung auf die 
Güterzüge, 
insbeſondere aber auf die Kohlenzüge. Solche Ueberfälle 
ſind in Kongreßpolen und in Pommerellen nichts mehr 
neues, denn ſie kommen jeden Augenblick vor. Die Züge 
auf der Bahnſtrecke Kapuscisk—Koscierzyn wurden im Fe⸗ 
bruar und März mi indeſtens ſiebenmal überfallen und aus⸗ 
geraubt. Man hat bereits feſtgeſtellt, 1 an den Überfällen 
gegen 100 Perſonen beteiligt waren. er letzte größere 
Mts. bei Lowicz. Die 
Zahl der Täter betrug ungefähr 30 Mann. Sie überwäl- 
En Die Eiſenbahner und plünderten den Zug aus. Die 
Kohle wurde aus den Waggons heruntergeworfen, in Säcke 
geradt und weggeſchafft. In Pommerellen haben die Ueber: 
tälle auf die Züge an Ausdehnung bedeutend zugenommen. 
Fur unſere Verhältniſſe, wenn man die Einkünfte der brei⸗ 
ten Volksmaſſe in Erwägung zieht, ſind die Kohlenpreiſe 
horrend. Ein großer Teil des Volkes leidet unter der Ar⸗ 
beitsloſigkeit, lebt von den kargen Unterſtützungsgroſchen 
und ſteht im Winter ohne Heizmaterial da. Nur wenige 

wählen den Freitod, andere trachten ſich zu helfen. 
Unſere Koh lenhalden ind turmhoch, die Hälfte der 
Bergarbeiter liegt auf der Straße und das geſamte Ar⸗ 
beiter⸗ und Bauernvolk in Polen ſitzt im Winter in un: 
geheizten Stuben. Die reichen Schweden erhalten von 
uns Kohle für 24 Zloty die Tonne geliefert, während 
in Pommerellen 80 Zloty für die Tonne bezahlt werden 
muß. Da rafſen ſich die Armen, vor Hunger und Kälte 
zitternd, zuſammen und überfallen die Kohlenzüge. 
Gewiß iſt das ein grober Verſtoß gegen Heſetz und Ordnung, 
aner da wurde den Armen durch den Selbſterhaltungstrieb 
diktiert. Die Eiſenbahner befürchten, daß die Zeit nicht 
mehr fern iſt, daß alle Güter⸗, ja ſelbſt Perſonenzüge über⸗ 
fallen und ausgeraubt werden. Das klingt auch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich! 

Die große Arbeitsloſigkeit wird noch andere 
haben. Aus manchen rumäniſchen Gebieten 
Meldung, daß dort die 

Beamtengehälter nicht mehr ausgezahlt 
werden können. 
ter in Czernowitz haben ſeit 3 Monaten leine Gehälter mehr 
bekommen. Wir ſind noch nicht ſo weit wie die Rumänen 
und man hilft ſich ſo gut es geht. Neue Steuern werden 
eingeführt bezw. die bisherigen Steuern erhöht. Auch denkt 
man an den 15 prozentigen Abbau der Beamtengehälter. 
Dadurch will man das Gleichgewicht im Staatsbudget er⸗ 
Galten. Dieſe Mittel könnten uns über Waſſer halten, 
wenn die Wirtſchaftskriſe endlich aufhören wollte. Wird ſie 
aber andauern, ſo wird uns nicht einmal der liebe Gott 
helfen können. Alle kapitalſchwachen Länder werden beim 
Andauern der Kriſe finanziell daran glauben müſſen. 

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung iſt pleite. 
bat zuerſt die Arbeiterklaſſe in Not und Elend geſtürzt und 
ſie zu Verzweiflungstaten getrieben. Die Bauernbevölke⸗ 
rung befindet ſich auch bereits a dem Abgrund und. der 
Mittelſtand dürfte auch folgen. Der finanzielle Zuſammen⸗ 


Folgen 
kommt die 


Sie 


Oruch aller ſchwachen Staatsgebi 25 iſt unausbleiblich, wenn 
ie Kriſe andauern ſollte, was höchſtwahrſcheinlich iſt. 
Alle dieſe Zeichen deuten darauf hin, daß die kapita⸗ 
liſtiſche 3 dem Zerfall nahe iſt. 


Preſſeſünder vor Gericht 


Freiſpruch in der Reviſionsinſtanz. — „Kattowitzer Zeitung“ 
mit 600 Zloty Gelditrafe belegt. 
„Volkswille“ wurde vor einiger Zeit der Ar⸗ 
tikel Sem ein Schulleiter“ veröffentlicht. Es hieß u. a., daß 
der Maſchiniſt Zyska aus Nikolai, der ſeine Tochter in die 
Minderheitsſchule umſchulen laſſen wollte, von dem Schul⸗ 
leiter in einer unſtatthaften Weiſe abgefertigt worden iſt. 
Der Autor des Artikels ſprach davon, daß der Schulleiter 
wütend geworden ſei. Dieſer Ausdruck wurde ſo ausgelegt, 
als ob der Schulleiter toll geweſen ſei. „Auf Grund einer 
Anzeige wurde Chefredakteur Kowoll mit einem Polizei⸗ 
mandat von 300 Zloty belegt, doch wurde dagegen Berufung 
angemeldet. In zweiter Gerichtsinſtanz wurde darauf aus⸗ 
drücklich hingewieſen, daß der Ausdruck wütend mit „toll“ 
nicht in Einklang gebracht werden könne und unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden auch keine Beleidigung des Schul⸗ 
leiters erfolgt iſt. Chefredakteur Kowoll wurde frei⸗ 
geſprochen. 
Verhandelt wurde auch gegen Redakteur Jan Ka⸗ 
„Gazeta Robotnicza, der nach Aufhebung 


walec von der 
des Urteils 1. Inſtanz ebenfalls freigeſprochen worden iſt. 
„Kattowittzer Zeitung“ erſchien im Zuſammen⸗ 


In der 
hang mit der Feier anläßlich der 100 jährigen Wiedergeburt 
Polens, in der literariſchen Beilage der 2 Artitel „Der poln. 
Aufitand von 1830“. Er erregte das Mißfallen polniſcher 
Patrioten, welche ihrem Unmut in der Weiſe Luft machten, 
indem ſie die Schaufenſterſcheiben der „Kattowitzer Verlags⸗ 
buchdruckerei Sp. Akc.“ zertrümmerten, freilich zum Schaden 


Die Profeſſoren, ja ſelbſt die Polizeibeam⸗ 


Teilen des polniſchen Staates kom⸗ 


1 


derjenigen e welche für evtl. Tumult⸗ 


ſchäden aufzukommen hatte. Mehrere Tage darauf erfolgte 


von der Preſſezenſur die nachträgliche Konfiskation der be⸗ 


treffenden Zeitungsauflage. In erſter Gerichtsinſtanz wurde 


der veranwortliche Redakteur Dr. Hoffmann wegen dieſes 
Artikels zu einer ſechsvöchentlichen Gefängnisſtrafe verur⸗ 
teilt. Gegen dieſes Urteil wurde ſofort Berufung eingelegt. 
Am vergangenen Sonnabend verhandelte die 2. Gerichts⸗ 
inſtanz erneut in dieſer Preſſeſache. Redakteur Dr. Hoffmann 
brachte vor Gericht zum Ausdruck, daß er an dem fraglichen 
Tage nicht in der Redaktion verweilte und daher keine 
Möglichkeit hatte, die beanſtandete Abhandlung zu überprü⸗ 
en u. gegebenenfalls zurückzuhalten. Nach Durchführung der 
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f ner wurde das Urteil 1. Inſtanz aufgehoben und 
die ſechswöchentliche Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe von 
500 Zloty umgewandelt. | 

Zu verantworten hatte ſich dann der verantwortliche 
e Skrzypezak von der „Polonia“, der wegen 
Wiedergabe einer auf dem Kongreß der Zentrolinken in 
Krakau verfaßten Reſolution ein Polizeimandat von 150 ZI. 
thalten hatte, in erſter r aber ge u einem 
Monat Gefängnis verurteilt wurde. Die 2. ee 
jah ein Verſchulden des Redakteurs als nicht vorliegend an 
und ſprach dieſen nach Aufhebung der vierwöchentlichen Ge⸗ 
flängnisſtraſe frei. „Gegen den gleichen Redakteur wurde 

0 in einer anderen Preſſeſache brehandelt, in welcher das 
4 111 t vn alls nach Aufhebung des Urteils 1, Inſtanz 


pruch erkannte. 
Kaktowitz und Umgebung 


Haltet den Dieb. Am Sonnabend⸗Wochenmarkt in Katto⸗ 
witz wurde einer Marlktbeſucherin, welche an einem Fleiſcher⸗ 
verlaufsitand Einkäufe tätigte, ein Geldbetrag von 10 Zloty ge⸗ 
5 ſtohlen. Der Diebſtahl wurde in dem Moment ausgeführt, als 

die Flau dem Verkäufer die entnommene Ware bezahlen wollte. 
Dem Dieb gelang es, in der Menſchenmenge unerkannt unter 
zutauchen. 9 


Verurteilung eines Arbeitsloſen. Der arbeitsloſe Sta; 
nislaus Melewski aus Kattowitz hatte vor dem Sond 
2 wegen unberecht gier ug der rs 
beitsloſenunterſtützung zu verantworten. Er erhielt 40 
Zlot: Rane oder 8 Tage Gefängnis zudiktiert und muß 
die Gerichtskoſten tragen. Außerdem würde Melewsti zur 
ückerſtattung der zu Unrecht ee Unterſtützung im 
Betrage von 264,75 Zloty verurteilt. Das ſoll b 
ji mung au de Arbeitsloſen fein, damit fie die Unterſtützung 
» ch in Anſpruch nehmen, wenn ſie ihnen geſetzlich nicht zu⸗ 


Zawodztie. (Verkehrsunfall.) Am Sonnabend kam 
es auf der ulica Krakowska im Ortsteil Zamodzie zwiſchen einem 
Perſonenauto und einem Motorradfahrer zu einem Zuſammen⸗ 
5 Er Der Motorradfahrer ſetzte nach dem Verkehrsunfall die 


I 


rei 


ihrt eiligſt fort, um ſich ſeder Verantwortung zu entziehen, 
Zr es heißt, Toll derſelbe ein zu ſchnelles Fahrttempo einge: 
| 9. 


chlagen haben. 

Eichenau. (Aus der Gemeinde) Am Dienstag 
um 5 Uhr findet hier eine Gemeindeverkrckerſißung ſtatt. 
An derſelben wird folgende er, 9 erledigt: Auntauf 

des Geländes zwiſchen Kirche und der Kleinbahn von der 
Harriman⸗Gieſcho⸗Geſellſchaft. „ der Aenderung im 
Statut bei Erhebung von Marktgebühren an den Wochen⸗ 
märkten. Eine Bitte des Hausbeſitzers Chmielorz Leopold 
um Erniedrigung der Gebäudeiteuer für 1930/31. Verſe⸗ 

i Au des Zuchtebers zum Landwirt Sliwiok. Ankauf einer 
5 emſtrene. Bewilligung von Zulagfrediten für das Rech⸗ 
nungsjahr 1930/31. Wahl einer Reviſtonskommiſſion Wahl 
eines Mitgliedes zum Schulvorſtand. Liquidierung oder 
Repiſion des Gemeindevertreterbeſchluſſes vom 26, 2. 1925 
wegen des Waſſerzinſes. Bei dieſem Punkt wird ſich zwei⸗ 
* = 05 eine rege Diskuſſion entfalten, denn da wird von den 
Arbeitsloſen verlangt, daß fie auch das Waſſergeld zu zahlen 
haben, von welchem ſie bis jetzt befreit waren. Als letzter 
Paunkt find Anträge und Verſchiedenes. Nachträglich findet 
8 Pur Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt, wo auch etliche 
Punkte zu erledigen find. f a. 


90 Königshüfte und Amgebung 


Vollschor „Vorwärts“ Königshütte. 


Leitung: R. Goß mann. 
. Vokal⸗Konzert. 
Soliſten: Friedel Pieczonkowski⸗ Sopran, Kurt Bron⸗ 

3 ner» Violine. 

Anläßlich feines 21 jährigen Beſtehens veranſtaltete obiger 
Chor am geſtrigen Sonntag einen Liederabend, welcher, van 
1 Schwankungen abgeſehen, als gelungen bezeichnet wer⸗ 

n nm 
Es iſt immer etwas Eigenes, wenn Aubeiter jungen! Ar⸗ 
beiter, die trotz aller Nöte unſerer Zeit nicht ſtumpf geworden 
I Sondern unentwegt um lulturelle Gleichberechtigung kämp⸗ 

Durch ihr Lied wollen ſie Zeugnis ablegen, von ihrem 
Streben nach wahrem Menſchentum! Und fo hoffen wir. daß 
auch der geſtrige Abend alle Anweſenden les mögen zirka 300 
geweſen fein) von der Notwendigkeit des Geſanges als Klaſſen⸗ 
lampfmittel überzeugt haben. 

\ Nach den letzten Leiſtungen des veranſtaltenden Chores 
ſchraubte man ſeine Erwartungen ziemlich hoch, und wir wollen 
es gerne eingeſtehen — auch dieſer Abend lann als Gewinn 
N uch werden. Wenn man in Betracht zieht, daß der Chor 
mmer noch unter den Auswirkungen eines Dirigentenwechſels 
ſteht, jo darf man getroſt die geſträgen Leiſtungen als ausreichend 
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»Poamalion“, 
Komödie in 5 Akten von Bernard Shaw. 
Deutſch von Siegfried Trebitſch. 

72 Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß die engliſche Literatur 
in dem Aeen a w ein Genie beſonderer rt beſitzt, näm⸗ 
lich nicht nur auf dem genannten Gebiete, ſondern auch als 
Polititer, Kritiker, Publiziſt uſw. hat ſich Shaw einen Nas 
men zu machen verſtanden. Es iſt vielleicht nicht die Mahl 
ſeiner Stoffe, die die Shawſchen Werke jo reizvoll machen, 
er vielmehr die Art des ſeinſinnigen, geiſtvollen Spöt⸗ 
ters, der im Pewande der Kultur einen harten Kampf 
gegen alles Lügenhafte kämpft und ſeine Gestalten non da 
hernimmt, wo er ſie am beiten erhalten kann: aus dem Le⸗ 
ben. Daß die ſogenannte „gute Geſellſchaft“ mit ihren ver⸗ 
llogenen ünd übertünchten Manieren in ſeinen Ideen eine 
denkbar ſchlechte Nolle ſplelt, verſteht ſich von ſelbſt. Shaw 
1 HL zwar nicht Jo tieſſinnig und von ſchwerem Ernſt, der mo⸗ 

derne Ibſen, in leichter, gegenwartsgebieteriſcher Form. 
N, Vielleicht iſt gerade „Pygmalion“ eines ſeiner ſchwäch⸗ 
ſten Stücke. Wenn man ſedenfalls „Candida“ oder „Frau 
Wairens Gewerbe“ uſw. vergleicht, jo merkt man den Uns 
terſchied, aber „Pygmalion“ beſitzt immer noch genug Eſprit, 
n Wettbewerb mit anderen modernen Stücken gut 92 
. Das Shaw bewogen haben mag, dieſe klaſſiſche 


8. 


derartige Konzerte gänzlich ungeeignet erſcheint. 

Die Liederfolge brachte uns Geſänge älteſter und neueſter 
Kom poniſten wie z. B. „Innsbruck, ich muß dich laſſen“, Isaak 
(1405) und das prächtige „Audite nova“, di Laſſo (1573), wel⸗ 
ches übrigens trotz immenſer Schwierigkeit bravouriös geſungen 
wurde. Es folgten Mendelsſohn „Die Nachtigall“, Schumann 
„Im Walde“ und Niels W. Gade „Die Waſſerroſe“, eine herr⸗ 
liche Stimmungsmalerei non hohem künſtleriſchen Wert. 

Don ſoliſtiſchen Teil füllte Friodel Pieczonkowski 
mit Liedermeiſter Goßmann am Klavier, aus. Es iſt er 
freulich, der Entwicklung dieſer ſympathiſchen Stimme zu fol⸗ 
gen, Wenn auch die höheren Lagen noch nicht ſchlackenfrei ſind, 
jo übernaſcht die Süngerin dafür in der Mittellage mit vollen, 
ſatten Tönen. Ihre erescendis weiſen Volumen auf, was be⸗ 
ſonders im dritten Lied beifällig bemerkt wurde. Hier hatte 
der junge Violiniſt, Kurt Bronner, übrigens Gelegenheit, 
eine Probe ſeines Könnens zu liefern, und wir erkennen die 
Leiſtungen des Jugendlichen unbedingt an. In ſeiner Einlage 
trat ſein ſberragendes Talent noch mehr zu Tage, Den Kla⸗ 
vierpart verſah auch hier diskret und aufmerkſam Liedermefſter 
Goßmann. a 

Auſſer je zwei Männer und Frauenchören hörten wir als 
0 f Fer drei gemiſchte Chöre und zwar Robert Kahn, 
„Bergſtimme“. J. Röntgen „Der Spielmann und ſein Mädchen“, 
ſowie die „Sonnen⸗Hymne“ von Muſſorgski, In den beiden 
erſten Liedern zeigten ſich Chor und Dirigent in Auffaſſung und 
Wiedergabe auf beachtlicher Höhe, wobei hauptſächlich die Kul⸗ 
tur der Männerſtimmen angenehm auffiel, wohingegen der 
Sopran ſtellenweiſe flackerte. 

Alles in Allem: ein reicher Abend, deſſen Gelingen be 
rührigen Liedermeiſter Goßmann gutzuſchreiben t. E. G. 


— — 


„Deutsches Theater. Morgen, Dienstag, um 20,15 Uhr, brin⸗ 
gen die Tegernſeer das Volkeſtlick „Der Stauſee“ von Withalm 
zur Uraufführung. Die Pauſen werden durch Konzert und 
Tänze ausgefüllt. Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 
13 und 16,30 bis 18,0 Uhr, Tel. 150, — Freitag, den 10, April: 
„Frühlbingsluft“, Operette von Strauß, Der Vorverkauf bes 
ginnt am 2. Feiertag. Berthold Heinrich Withalm it ein jun⸗ 
ner bayeriſcher Dichter, der ganz im Geiſte des großen Drama⸗ 
tikers und Fatiriters Ludwig Thoma ſchreibt und dazu berufen 
if, deſſen würdigſter Nachfolger zu werden,. Seine bis jetzt er⸗ 
ſchienenen Dramen: „Bauern im Feuer“, ein Kriegsſtück von 
der Westfront 1918, „Die Sektierer“, ein Nachkrjegsdrama, ur⸗ 
aufgeführt am Stadttheater Regensburg und „Der Stauſee“, ſind 
literariſche Werle, die tief in den Myſterien der Seele ſchürfen. 
Das Bergdrama „Der Stauſee“ veranſchaulicht in packender 
Weiſe den zähen Kampf zweier Pergbauern um die ſeit Jahr⸗ 
hunderten vererbte heimatliche Scholle, die auf Oberbich liegt 
und nun einem „Stauſee“ Platz machen ſoll, der ähnlich, wie 
das Walchenſeekraftwerk, der eleltriſchen Energieerzeugung die⸗ 
nen ſoll. Alſo hier die fortſchreitende Tefhnif als Feind des 
Bauern — einerſeits die traditionelle Liebe zur Hoamat, lies: 
Heimat, die den angeſtammten Grund und Voden als teuerſtes 
Gut bewacht — andererseits der Moloch „Technik“, der ſelbſt vor 
der Enteignung nicht Halt macht, um eine neue Kraftquelle zu 
erſchließen. — Als Hauptmotiv der Handlung läuft auch noch 
die unglückliche Ehe des Kohleckers, der vor Jahren von einem 
Pferd Nee wurde. Aus disſem Unglück erwächſt der Schiff⸗ 
f ieſer Ehe — zwei Bergbauern im Kampf n das 
Schickſal: Hoamat verloren, 
das Unglück iſt owig und Hiobskinder kehren immer wieder. 
guszahlungen. Am Dienstag werden an die Witwen und 
Waiſen der Königshütte die fälligen Renten im Meldeamt der 
Wevykſtättenverwaltung an der ulica Bytomsla 20 zur Auszah⸗ 
lung gebrecht. Als Ausweis und zur Abſtempelung find dem 
Knappſchaftsälteſten die Penſtonskarten vorzulegen. An dem⸗ 
ſelben Tage erfolgt an die Belegſchaften der Gruben und Hüt⸗ 
ten die Auszahlung eines Vorſchuſſes, ferner kommen heute an 
die Beamten und Angeſtellten die Gehälter zur Auszahlung. 
10 m. 
Vergebung von Arbeiten. Der Magiſtrot Königehltte hat 
die Reinigung aller Fenſter in der ſtädtiſchen Markthalle aus⸗ 
geſchrieben Entſprechende Angebote ſind an die Markthallen, 
inspektion bis zum 10. April einzureichen. wo auch nähere Be⸗ 
dingungen zu erfahren ſind. N 
Vom Auto angefahren. Der Polizeibeamte Franz Jar⸗ 
bl; aus Königshütte wurde an der ulico Ecke Sobieskiego⸗ 
© 


anſprechen. Gang abgeiehen davon, daß der Volkshausſaal für 


Weib verloren, Sohn verloren — 


nazlalng von einem Laſtzwagen Sl. 10 727 erfaßt und er⸗ 
litt verſchiedene Verletzungen. Nach Zeugenausingen ſoll die 
Schuld den Chauffeur treffen. N m. 
cheibeneinſchlagen der neneſte Sport. Dom Kaufmann 
Abraham Mühlſtal non der uliea Chrobrego wurde in der 
Sonnabendnackht eine Schauſenſterſcheibe im Werte von 200 Il, 
zertrümmert. Als Täter wurde ein gewiſſer Michael O. ermit⸗ 
tolt. der die Tat aus Rache ausgeführt hat. m. 
Immer wieder das Meſſer. Lei der Polizei brachte Anna 
Wienzek von der ulica Srednfa zur Anzeige, daß vor eini⸗ 
gen Tagen ein gewiſſer Franz G. mit ſeinen Sohn Ludwig in 


überläßt Shaw der Gedankenfreiheit des Publikums 
Shaw wollte hier beſtimmt kein Problem löſen, aher 
er hat es verſtanden, die erlogene Moral der Bourgesoiſte 
ins rechte Licht zu rücken und die Entgleiſungen der Jeg 
nannten „Proleten“ auf deren Koſten zu buchen. „Ich kann 
mir keine moraliſchen Empfindungen leiſten,“ jagt Elizas 
Vater, und trifft dabei den Kernfunkt der Sache. Moral 
und Lebensniveau gehören durchaus nicht zuſammen und 
darüber läßt ſich ſtreiten. Jedenfalls fehlt es hier nicht an 
Vos heiten Ei en die engliſche Geſellſchaft, und Shaw wird 
wohl aus Erfahrung die Menſchen fo zeichnen, wie fie in der 
ſehen find. „Prgmalion“ iſt mehr als ein vergnüg⸗ 
f oſſenſpiel, es hat Witz und Laune und reizt auch zum 
enfen, 


Geſpielt wurde wieder ganz ausgezeichnet. Ille Hirt 
ab die Eliza in guter Fache ang al Kari⸗ 
tur, ſpäter recht geſchickt in der Entwick ung zur Dame 


bei 115 bleiben, aber als Frau oder als Freundin, das 


Tai z 
liches 


/ Ki 
ihrer Wohnung erſchienen find und ihren Mann während einem 
Streit mit einem Taſchenmeſſer am Kopf verletzt haben, jo dW 
er ſich in das Krankenhaus begeben mußte. — In einem alen“ 
ren Falle kam es zwiſchen einem gewiſſen Johann M. und ſei⸗ 
nem Schaplogervater an der ulica Micklewicza zu einem 
wechfel, wobei auch hier das Taſchenmeſſer feine Rolle ſpielen 


mußte. M. wurde von ſeinem Schwiegervater erheblich ver 
und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. m. 
Pflanzung von nur krebsfreien Saatkartofſfeln geſtattet. 
Das ſtädtiſche Polizeiamt erinnert alle Feld⸗ und Schweben 
tenbeſiger daran, daß beabſichtigte Kartofſelpflanzung nur mi 
krebsfreien Kartoffeln erfolgen darf. Die benötigten Kartaf⸗ 
feimengen find im ſtädtiſchen Polizetamt, Ratheus, Zimmer 2 
zur Anmeldung zu bringen. Wer andere Kartoffeln pflanzt als 
ſolche nicht durch die Polizeiverwaltung vermittelte, wird ſtreng 
bestraft. m. 
Vom ſtüdtiſchen Pfandleihamt. Der Maglſtrat macht ber 
kannt, daß am 8, und 9. April, von 9 Uhr vormittags ab, im 
ſtädtiſchen Pfandleihamt an der ulica Bytomska 19 eine Ver⸗ 
ſteigerung aller der in der Zeit vom 1. bis zum 29. Auguſt hin⸗ 
terlegten Pfünder bis Nr. 15 064, ferner die in der Zeit vom 8. 
bis 28. November verpfändeten Werlgegenſtände bis Nr. 5893 
verfteigert werden. Der Auskauf muß ſpäteſtens bis zum 3. 
April erfolgen, da vom 4. April ab Verſteigerungskeſten erhoben 
werden. Vor der Verſteigerung bleibt das Pfandleihamt am 7. 
April für das Publikum geſchloſſen. m. 


Siemiangwitz 
Verſchiebung der Auszahlung der Arbeits loſenunterſtützung. 
Mit Rüchſicht EM die Oſterſeiertage wied die Arbeitslofenumter 
ſtützung anstatt am Montag, den 6. April, bereits am Sonn- 
abend, den 4. April zur Auszahlung gelangen. Die Wojewod⸗ 
ſchaftsbeihilfe (drahnd pemor) wird jedoch erſt am 7, April zur 
Auszahlung gelangen. 4 
Ein Verſchönerungsverein treibt im Orte ſein Unweſen. Det 
ſchönſte Teil der Hüttenſtraße von der Kreuzlirche bis f 
Bahnübergang iſt an der großen Grünanlage mit einem hohen 
Bretterzaun verziert, nein, verunziert und verſtellt von da auß 
die Ausſicht über die halbe Ortſchaft Einen guten Zweck 
dleſer Zaun aber doch erfüllen können, indem er eine 
Noklamefläche abgibt. 3 
Was in Siemiancwitz gefeiert wird. Am erſten April (das 
iſt ber kein Aprilſcherz) 15 der Gemeindeſequeſtrator, Her 
Jania ſein W jähriges Dienstjubiläum feiern. Er ſequeſtriert 
die Siemtanowiber bereits feit 25 Jahre und fie haben aut 
alle Urſache, ſich darüber zu freuen. Fraglich iſt nur, ob die 
guten Slemianowitzer dem Jubilat noch eine lange Ausübung 
ſeines Amtes als Sequeſtrator wünſchen werden. 


Anslomik 


Betriebsrats wahlen auf der My lowiggrube. 
Myslowitzgrube tobt ein Wahlkampf, denn am 1., 2. und 3. 
April wird der Betriebsrat neugewühlt. Bis jetzt hatte de 
Klaßfſenkampforganiſabion im Vetriebsrate die Mehrheit ge 1 
habt, ob aber die Mehrheit weiter erhalten werden wird, ta 1 
man mit Veſtimmtheit nicht jagen, Die vielen Arbeiter 


2 


tionen und die zahlreichen Feierſchichten werden von ſeiten . 


Auf des 


Anguſgrklärben Arbeiter gerade dem Betriebsrat in die Schu 
geſchoben, als wenn dieſer über Arboiterreduzterungen bezw. 
Feſerſchichten etwas zu beſtimmen hätte. Der Betriebsrat tam 


hier nur mildernd eingreifen, indem er Familienväter und ef 
ganiſierte Arbeiter vor der Reduktion ſchützt. Die Mystowi 
grude will eben 280 Arbeiter reduzieren und-dazu hat ihr den 
Domobilmachungskommiſſar bereits die Cenehmigung 9 
Sonderbarerweiſe wurde zu der Verhandlung der Vetriebern 
überhaupt nicht zugezogen. Der Demobilmachungskommiſſar . 
hauptet, daß er die Einladung an den Betriebsrat weggeſche, 
hat, aber der Betriebsrat hat leine Einladung bekommen. 1 
ter dem Rücken des Betriebsrates wurde die Reduzierung I 
neahmigt. Dor Betriebsrat hat gegen die Reduzierung 8, 
ſchwerde erhoben und ſie wurde aus dieſem Grunde were 
Das machen ſich diverſe Gruppen, wie z. B. die Sanacja a 
die N. P. N. zu Nutzen und gehen auf Stimmenfang aus. #7 
zweifeln aber, ob ihnen das gelingen wird. 1 
Zu den Betriebsratswahlen haben diesmal nur 4 4. 
schaften ihre Liſten aufgestellt. Es find das, der polnische 
fenkampfverband, die Polniſche Berufs vereinigung, die in 
nac und der Cheiſtlice Verband. Die Binisstiewiehine, 
heben diesmal das Spiel aufgegeben und haben keine eigen 
Lutte aufgeflellt, dafür itt die Sanacja zum erſzenmat u 
Plan erſchienen. Ihr Spitzenbandidat iſt ein gewiſſer 
ein ehemaliger Kommuniſt. Die Grubenbeamten haben ,. 
Liſten, eine deutſche und elne polniſche aufgestellt. Ueber 1 
Ausgang des Kampfes werden wir berichten. 9 
Nachtapothelendienſt. Bis einſchließlich den 4. April, PT 
ſteht den Nachte pothelendienſt die alto Stadt⸗Apolhele 
Myslowih. 5. 


1 


ya 


— 


von Welt. Otto Nißlſals Higgins war ſeit langer zeit 


1 5 
wieder einmal recht gut in Form und kopierte den ſonden, 
baren Gelehrten mit ebenſoviel Temperament und Extra, 1 
vaganz, daß, wie es ſcheint, man jetzt Nißl's Fa 
recht zu werten weiß. Margarete Barowska 
die Mutter Henrys in ihrer feinen, klugen Art mit groß 
Srjoig, Eine jaflige Marke war der Doolittle von Bing 
Harlwig; derb, Be und treffend in feiner 1 0 
ral“. Albert Arid (Pickering) und Lotte OP, 
(Pearce) im beſonderen und alle ſonſtigen Mitwir 
ſeien nur in beſtem Sinne vermerkt. Burg's ö 
hätte im letzten Akt etwas kürzen können, die B hnenbd 1 
von Haindl paßten ſich, speziell im 1. Akt, ſehrt gut de 
Situation an. IE) 9 

Da die Aufführung am Nachmittag ſtattfand, wa 4 
Haus beſchämend leer. Iſt vas Kattowitzer Pubfitum 
nem guten Peſchmack untteu geworden? N ir 
* 


Letztes Gaſtſpiel der „Tegernſeer“. 


4 5 humoriſtiſch⸗gew 10 
deſſen Handlung an draſtlſchen und derben itzen 
zu wünſchen übrig ließ. Das geſamte Enſemble t 
in den unwiderruflichen Erfolg, Terzett und Schuh 
trugen noch zur Stimmung bei, ſo daß die Laune 
10 50 ins Unenblige geileigert * ind 

zugt, daß man den „Vegernſeer“ im nächſten 
nächliche ntereſſe bieten wird! 


ſer ; 

. Sa Laufe 15 
Lrzeſowi 

I ber (Ge 


| Binzyeilenden 


chwienkochlowitz u. Umgebung 


„ Geldmangel in den Gemeinden. Die Oſterfeiertage 
8 vor der Tür. Arbeitsloſenmaſſen warten mit Sehn⸗ 
hi t auf die Ankündigung, daß es zu den Feiertagen eine 
eſondere Beihilfe geben wird. Aber leider vergebens, denn 
man hat noch nicht gehört, daß beſonders die Landgemeinden 
Mittel zu dieſem „ed bereit gejtellt hätten, Hält man 
in den Gemeindeſtuben Umſchau, jo muß man feſtſtellen, daß 
es an Geld mangelt. Die Summen, die den Gemeinden zu: 
gewieſen werden, jind jo klein, daß die Gemeindevorſtände 
nicht wiſſen, an wen ſie das Geld verteilen ſollen. In die⸗ 
m Sabre treffen die Oſterfeiertage kurz nach dem erſten 
April. Die Beamten werden doch auch ihre Gehälter in 
erſter Linie verlangen und da bleibt für andere Zwecke kein 
eld übrig. Diejer Geldmangel iſt auch eine Erſcheinung 
ex ſchweren Wirtſchaftskriſe, da die Steuern nicht jo einge⸗ 
trieben werden können, wie bei der Hochkonſunktur. a. 
Kampf zwiſchen Nadaubruver und Polizeibeamten. Auf der 
ulica Szloina in Schwientochlowitz kam es zwiſchen mehreren 
tionen zu Streitigkeiten. Ein wachhabender Pollzeibeamter 
eilte hinzu, um die „Kampfhähne“ auseinanderzujagen. Plötzlich 
ae ſich ein gewiſſer Lebla, welcher als Ruheſtörer und rabla⸗ 
zer Burſche bekannt iſt, auf den Beamten, um ihn zu entwaffnen. 
Der Schutzmann machte darauf von ſeiner Waffe Gebrauch und 
verletzte den Angreifer am Kopf. Der Getroffene warf ſich auf 
den Boden und markierte den Schwerverletzten. In einem unbe⸗ 
wachten Moment fiel Lebka erneut über den Beamten her und 
warf dieſen zu Boden. Erſt mit Hilfe eines zweiten Veamten 
gelang es, den Widerſpenſtigen feſtzunehmen, doch konnte der 
Arretlerte, trotz der erlittenen Verletzung, entkommen. x. 
Bismardhütte, (Lebens müde.) Dem irdiſchen Daſein 
zu entſagen, verſuchte die 21jährige Angela v. Noks wohnhaft ul. 
Moniuszki 7 ihrem Leben ein Ende zu bereiten, indem ſie in den 
in der Nähe der Wohnung befindlichen Teich ſprang. Durch einen 
Mann wurde ſie aus dem Waſſer herausgezogen. 
nierdeſſen erſchien die Feuerwehr und ſtellte Wiederdelebungs⸗ 
verſuche an, welche auch einen Erfolg hatten. 


Bismardhätte. Aufgeklärter Raubüberfall.) 
Vor e pi Tagen berichteten wir, daß in einer Straßenbahn in 
Bismar hütte der Straßenbahnkonduktor Georg Soma von zwei 
bewaffnelen Banditen angefallen und beſtohlen worden iſt. 
Im Verlauf der polizeilichen Unterſuchungen gelang es inzwi⸗ 
ben, die Täter feſtzunehmen. Es handelt ſich um den Wilhelm 

aus Vittkow und Karl N. und Oswald 5, aus Siemianowih. 

Sie Arxetierten wurden in das Gerichtsgefüngnis eingeliefert. 

Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. 
5 

Brzoſowitz. (Der Gemeinde vorſtand erhöht 
Wohnungsmiete.) In Brzoſowitz, dem ſchönen 
dit an der Brinitza, wurde vor 30 Jähren ein Rittergut 
bar elliert. Dieſes Gut gehörte dem Grafen Donnersmarck 
u Karlshof. Der Gebäudekompſex blieb noch weiter in ſei⸗ 

Ar Beſiß und wurde von der Gtubenverhaltung der Rad⸗ 
tonkaugrübe verwaltet. Die Arbeiter, die in den Häuſern 
Tebnten, zahlten an die Verwaltung die Wohnungsmiete. 

rotzdem dieſelbe ziemlich hoch bemeſſen war, wurde an den 
uſern gar keine Reparatur gemacht. Nun find die Häu⸗ 

f vielen Jahre baufällige Buden geworden. 
Dielen und Fenſterrahmen find verſault. Die Gemeinde 
iß hat im März vorigen Jahres die ſchadhaften 
er käuflich erworben. Anſtatt ſie inſtand zu ſetzen, geht 
der Mieten. Für 
rte ift, weil kein 


die 
Ort 


auf 
e Gemeindeporſtand an die Erhöhur 
Ane Woh die feine 15 Zloty im 


5 nu 
Wetzeboden, kein Kohlenſtall und ſonſtiger Zubehör, was 


5 Eulen, 
Berufen it, die 


dees 


aum 


R 


* 
* 
„ 


ist, 
. loty. Nun hat der . Kruppa noch die 


zu einer Wohnung gehört, vorhanden zahlen die Mieter 
Faſſerleitung absperren laſſen und verlangt jeit Monaten 
ine Miete von 33 Zloty. Das it ſchon etwas zu viel des 
a denn wenn man Geſchäfte treiben will, jo doch nicht 
uf ſoſche Art und dazu noch in verſaulten Buden. Wenn 
> ein privater Häuſekmakler tun möchte, könnte man das 
entſchuldigen, aber ein Gemeindevorſtand, der dech dazu 

; Ozlene, zu welchen auch das Mieterſchutz⸗ 
zählt, einzuhalten, darf ſo was nicht tun. Zu verwun⸗ 

i iſt es nicht, wenn man weiß, daß der geſamte Ge⸗ 
leindevorſtand der Sanacſa angehört, denn dort iſt für 
M. Arbeiterklaſſe kein Verſtändnis. Hoffentlich werden die 
a eler den Gemeindevorſtand auf das Mieterſchuggeſetz 
erkſam machen, denn dieſes gilt auch in Brzofswitz. 

g. 

zebenshütie, (In einen Teich geſprungen.] In 
Rörderſſcher Abſicht ſprang der Eiſenbahner Joſef Blaut 
8 Irledens hütte in einen Grubenteich und ertrank. Der Tote 


DerBers 
es Gra 


10 Alpen Roman von Friedrſch Lange. 
lle Bie der. Blitz fuhr Neudeck herum. Mit einem Ruck ſchüt⸗ 


er die ſchmalen Tänzerinnenhände von ſich ab. 
De — baß ich das nicht wieder höre!“ kochte es aus ihm 


— 
N r 70 


LA 


züge ste hielt ſeinem Blick ſtand, obgleich ſie voll heimlichen Ent⸗ 

us ſeſtſtollte, daß er fie wie geſchliſſener Stahl durchbohrte. 

ö bab as; du müßteſt mir dankbar ſein für meine Warnung! 

füher. Sehnſucht nach der Stadt. Sie geht in dieſer Umgebung 

Ihr, oder ſpüäter ugrunde. Glaube mir, eine Frau ſieht hierin 
(er als ihr Manner.“ a 


A dem is ſprach eindringlich und ſcheinbar vernünftig. Doch vor 


n 


du 
* * Barf 
den N. Wen wiſſen. Mert dir das!“ 


gerauge Neudeds war fie Glas. Er ſah durch fie hindurch. 


„Du Biit mir als Galt willkommen, das weißt du. Wenn 
E dierhergetommen ſein ſollteſt, um dein Giſt tropfenweife 
dritzen und mein Eheglick zu untergraben, jo werde ich 
Drohend und Icharf las 
orte von feinen Lippen. 


| unige güchlic verfehlten ſie nicht ihren Eindruck auf das leicht⸗ 


age ns 


Geſchöpf. Sn hatte Maria den Mann, den fie ſeit Jahren 


dam 

* an auf eine verſtohlene Art liebte, noch nicht 
ti, 

wage eb ein: um feinen Argwohn im Keime zu zerſtören, half 

N feinen rücſichtsloſe Offenheit, ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich 

inen . 
er ugen unmöglich zu machen. 

du d du biſt blind. Du willſt mich nicht verftehen 

5 den 17 nicht, daß ich nur deinetwillen Fam?! Haß ich 
705 7 


eit langer Zeit wieder einmal allein ſprechen wollte? 


Sport vom Sonntag 


8 Turner Kattomitz — Jugendtraft Kattowitz 21 füsl). 

Dieſes Handballtreffen, welches am geſtrigen Sonntag auf 
dem Turngemeindeplatz nor ſich ging, brachte ſehr intereſſante 

Momente. Die „Jreien Turner“ zeitigten, trotz der knappen 
Niederlage, eine ſchönes Spiel. Sehr aufopfernd arbeitete die 
Lintermannſchaft. Hätte der Sturm nicht fo zuſammenhanglos 
geſpielt und jowiel getändelt, dann hätte das Reſultat beſtimmt 
anders lauten können. Die Jugendkraftlex ſpielten dagegen ſehr 
aufepfernd und gewannen das Spiel in dieſer Höhe verdſent. 
Um die oberſchleſiſcher Fußballmeiſterſchaft. 

1. F. C. Kattowitz — Amatorski Königshütte 4:4 (2:8). 

Es mögen wohl 2000 Zuſchauer gaweſen ſein, die dieſem 
Kampf der beiden wohl älteſten Rivalen von Oberſchleſien mit 
großem Intereſſe verfolgt haben. Und wer non dieſen Zuſchau⸗ 
ern nicht zu ſehr einſeitig eingeſtellt geweſen iſt, der muß zu⸗ 
geben, daß der oberſchleſiſche Meiſter dieſes Spiel mit viel Glück 
unentſchieden geſtalten lonnte. Denn dem Spielverlauf ent» 
ſprechend, hätte der Klub mindeſtens mit einem Untorſchied non 
zwei Toren gewinnen mäflen. Diesmal war es der Tormann, 
der direkt unmöglich war. Vei Amatorski ſind es immer noch 
die alten Spieler, die die Stütze des Vereins find. Die Tore er: 
zielten für den 1. F. C.: Dittmer, Poſpiech, Knappezyut und 
Bischoff. Für Amatarski waren Duda zwei, Glaicar und Gli⸗ 
widi erfolgreich. Schiedsrichter Bielitz leitete gut, wer jedoch 
manchmal viel zu nachſichtig. 

Kolejowy Kattowitz — Polizei Kattowitz 171 (0:1). 

Beide Mannſchaſten traten zu dieſem Spiel mit ihren vollen 
Mannſchaften an. Das Spiel ſeroſt ſtand ſportlich auf keinem 
bejenders hohen Niveau, doch gab es zeitweiſe intereſſante Mo⸗ 

mente. Sehr gut ſpielte in beiden Mannſchaften die Verteidi⸗ 
ge Die le ſpielten 341 und die 1. Jugend 4:0 für die 
olizei. 
8 Orzel Joſefsdorf — B. B. S. V. Bielitz 4:2 (2:2). 

Der Ausgang dieſes Treffens bedeutet ohne Zweifel für die 
oherſchleſiſche Jußballwelt eine große Senlation, Denn niemand 
hätte erwartet, daß die ſtark favoriſterten Vielitzer eine Nioder⸗ 
lage hinnehmen werden müſſen. Leider hinterließen ſie diesmal 
keinen guten Eindruck, denn was ſie ſich im reklamieren und 
anpöbeln (Lober) des Schiedsrichters leiſteten, geht auf keine 
Kuhhaut. Dieſes iſt man wirklich von der ſonſt ſympathiſchen 
B. B. S. W. Paunſchaft nicht gewöhnt. Die Tore erzielten für 
Orzel Kuchta J und Szezekalla eins. Für die Gäſte war der 
Mittelſtürmer erfolgreich. 3 

Naprzod Lipine — 06 Zalenze 2:0 (2:0). 

Das Spiel wurde in einem Jahr ſcharfen Tempo durchgeführt. 
Die Lipiner, die in der erſten Halbzeit Mark überlegen waren, 
lonnten in dieſer Zeit nur zwei Tore erzielen, alles andere ging 
daneben. Nach der Pauſe kam Zalenze etwas auf, doch, von Pech 
verfolgt, gelang ihnen nicht einmal der Ausgleich. 


K. S. Domb — 96 Myslowitz 272 (2:1). 

Die Domber ind nicht mehr das was fie in früheren Zeiten 
waren. Die neuen Spieler verſtehen ſich noch nicht unterein⸗ 
ander. Die Myslowitzer hatien dank dieſes Umſtandes und ihrer 
guten Läuferreihe mehr vom Spiel, doch konnte der Sturm die 
beiten Chancen nicht aus nützen. Der Schiedsrichter war ſehr 
mäßig. 5 


wurde in die Lanhenbene, > Spitals libe 
ſoll Blaut nerpenkrank geweſen ſein und die Tat in einem VPer⸗ 
zweiflungsanfall begangen haben. f 98 
Orzegow. (Pech eines Spitzbuben. Auf 
friſcher Tat arretiert wurde der Stefan Smiatla,, ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz, welcher zum Schaden der Verwaltung des 
Cotthardſchachtes in Orzegow 150 Kilogramm 
ſtehlen wollte. Der Täter wurde in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. 2 
Orzegom. 
Schaden der Verwaltung des „Gotthardſchachtes“ in Safer 
gow verluchten drei junge Leute Bretter zu . Die⸗ 
9 1 ledoch gefaßt und zur gerichtlichen Anzeige 
gebracht. g. 


Rybnik und Umgebung 


60 jähriger Invalide tot aufgefunden, Im Rybniler Wäld⸗ 
chen wurde der 60 jährige Grubeninvellide Vinzent Mrom aus 
der Ortſchaft Szezyrbiſch, tot aufgefunden. Der Tod toll i 
folge Herzſchlag eingetreten fein 7 


rt. Wie es heißt 
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Dieſe Ausſprache unter vier Augen habe ich gewollt vom erſten 
Tage meines Eintreffens an. Daß ſie erſt heute glückte, iſt nicht 
meine Schuld.“ 
Gegenüber ſolcher Sprache war Hans Neudeck hilflos. Ge⸗ 
quält ſtöhnte er die Bilder der Vergangenheit aus ſich heraus: 
„Ja 120 es iſt wahr — wir hatten einander einmal ſehr 
lieb. Wir haben uns geküßt bis zum Tage meiner Verlobung 


mit Liſelotte. Aber das muß doch nun alles vorbei und vergeſſen 


fein nach mehr als fünf Jahren. Du warſt damals blutung und 
ich ſelber nicht klar in meinen Entſchlüſſen. Meine Frau weiß 
heute noch nicht, wie es in Wahrheit um uns ſtand. Vielleicht 
war es Frevel, daß du Liſelotte die Freundſchaft hielteſt, denn du 
— jetzt weiß ich das — hegſt Verrat in deinem Herzen.“ 

Mias ſchwarzer, raſſiger Etonkopf war plötzlich ganz nahe 
am Geſicht des Jägers, das, von der Farbe der Edelweißwand, 
braun gegen das behütete Weiß des Frauenantlitzes abſtach. 

„Dein ganzer Ballaſt an Vorwürfen und Skrupeln iſt doch 
blanker Unſinn, Hans!“ zwitſcherte verführungsſelig das Damen⸗ 
ſtimmchen. Und in derſelben Weiſe fortfahrend: „Ich kann doch 
nichts dafür, daß ich dich lieben muß.“ 

Ehe es der Jäger verhindern konnte, hatte ihn Mia ſtürmiſch 
umhalſt und geküßt. Von ihm zurückgedrängt, auſſpringend und 
ſtrauchelnd, lachte ſie: 

„So, nun kannſt du mich ſchelten, du reiner Tor — du 
Parſifal!“ 

Taumelnd, befangen erhob ſich der Jäger ſchwerfällig, ſtand 
einige Sekunden wie verhoffendes Wild. Sein Blick ging in die 
Runde. Ueber das Braun ſeines Geſichts glitt eine rote Welle, 
8 Scham, daß jemand dieſes Intermezzo geſehen haben 
önnte, 

Und wirklich, weiter oben im Walde ſtand ein heller Schatten 
hinter einer Krüppelbirke, ein Weib, das ſcharfſichtig herunter⸗ 
lugte, ohne ſelbſt geſehen zu werden 

Inzwiſchen war Mia ſchon leichtfüßig wie eine Gemſe den 
Pfad hinabgeſprungen. Dazu pfiff ſie übermütig den Refrain 
eines modernen Tanzſchagers. 

Schweigſam, erfüllt von einer grollenden Wut, folgte ihr 
Neudeck. Er machte abſichtlich kleine Schritte, um die Entfernung 


Alteiſen 


(Auf friſcher Tat ertappt Zum 


— 


Diena Kattowitz — 20 Vogutſchütz 4:4 (221). 


Die Dianen lieferten im Vergleich zum vorigen Sonntag ein 


auſopferndes Spiel. Die Bagutſchützer ſpielten in voller Auf⸗ 
ſtellung und mußten ſich anſtrengen, um wenigſtens den Vor⸗ 


sprung von 4:2 für Diana noch aufzuholen. Sehr ſanatiſch de⸗ 
nahm ſich wieder das zahlreich erſchienene Bogutſchüher Publi⸗ . 
lum. Ein von Diana erzieltes fünftes Tor erkannte der Unpar⸗ 


teiiſche nicht an. 
Nosdzin Schoppinitz — Naprzod Zalenge 8:0 (176). 

Naprzod hatte gegen die ſich in glänzender Jorm befindenden 
Schoppiniter nicht viel zu beſtellen und mußte ſich die empfinde 
liche Niederlage geſallen laſſen. 

Sportfreunde Königshütte — Slonsk Laurahütte 3:2 (211). 

Das Spiel ſtand unter leichter Ueberlegenheit der Königs⸗ 
hüster die knapp aber verdient ſiegten. Die Tore erzielten für 
Sportfreunde: Woſtal zwei und Kammler aus. 


Slovian Kattowitz — Sileſig Paruſchowin 876 (4:0), 

Slovian, die ſich augenblialich in einer ſehr guten Norm 
befinden, hatten in der Silefia keinen ernſthaften Gegner vor M. 
Trotzdem auf fremden Boden ſpielend, gewannen ſie leicht. Die 
Torſchüten waren: Chlebek 3, Sobezyk 2, Scholz, Bloch und Hp 
lewa je eins. - j 
Jüdiſcher Sportverein Kattowitz — K. S. P. Bryututa 4:0 (2:0). 

Das Spiel ſtand unter der dauernden Ueberlegenheit der 
Kattowitzer, die trotzdem fie noch einen Elfmeter verſchoſſen durch 
Gottreich, Kac, Tichauer und Weinberger zu ihren Erfolgen 
kamen. 

Wawel Antonienhütte — 27 Orzegow 4:0 (1:0). 

Dr 
zen Spiels waren fie nom Gegner eingeſchnürrt. 

Sparta Bielar — Stadion Königshütte 2:1 (1:0). 

Die Pietarer konnten bereits ihr drittes Spiel auf fremdem 
Platz gewinnen und behalten mit dieſem Sieg weiter die Tabel⸗ 
lenfügrung. 

5 D. F. C. Sturm — K. S. Chorzow 4:8 (2:4). 

Nach der empfindlichen Niederlage der Vielitzer am vergan⸗ 
genen Sonntag gegen A. K. S. nahm man allgemein an, da 
ſich die Bieliter auf eignem Platz rehabilitieren werden. 
weit gefehlt. Die Chorzower erwieſen ſich als glatt überlegen 
und überfuhren die Biflitzer ziemlich hoch. 


Czarni Chropaezow — 1. F. C. Tarnowitz 611. 


ow war für Wawel kein Gegner. Während des gan⸗ 


Eine empfindliche Niederlage mußten ſich die Tarnowitzer 


von den heut in guter Form ſpielenden Czarni hinnehmen. 
Haller Bismarchütte — Ortan Groß⸗Dombrowka 12:0 (310). 
Ruh Vismarchütte — 03 Natibor 8:1. 
Sogar auf eignem Platz mußten ſich die Natiborer ei 
empfindliche Schlappe von Nuch gefallen laſſen. 
Weitere Ergebniſſe: 3 
00 Myslowitz — 22 Eichenau 40 (270), Slapia Ruda -- 


Jskra Laurahütte 2:0, Odra Scharley — Kreſy Königshütte 12 


(0:2), Igeda Bielihowig — W. K. S. Tarnewis 5:3, Slonsk 


Schwientechlowitz — 07 Laurahütte 2:0. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Ergebnis der Vetriebsratsmahlen auf der Hohenzollern: 


grube. 
Auf der Hohenzollerngrube fanden vom 26. bis 28. Mürz 


die Wahlen zum Betriebsvat ſtatt. Das Endergebnis it fole 


gendes: Liſte 1 (Verband der Bergbeuinduſtriearbeiter) 611 
Stimmen, Liſte 2 (Chril. Bergarbeiternerband) 699 Stim⸗ 
men, Lite 3 (Nationalſoztaliſt 
volutionäre Gewerlſchaftsop 
waren 55 Stimmen, 


n) 1055 Stimmen. Ungültig 


Mala Dabröwke; für den Jnſeratenteil: Jronz Rohner, 


wohnhaft in Katowice. Verlag und Dru „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Koseiuszki 29. 


zwiſchen ſich und Mario zu halten. Nach der Art ier Menſchen 
mußte or ſich dem Ueberdruck in jeinem Innern durch Worte 
Luft machen. 


) 306 Stimmen, Liſte 4 (Re⸗ 


„Verfluchte Bergheze! Die macht mir Liſelotte rebelliih — - 


ſoviel ahne ich 


Und wieder nach einer Weile reſigniert: „Wo dieſe Fleder⸗ 


maus auftaucht, da gibt es ein Unglück! Das war ein Seufzer, 
nach dem die Bruſt des Mannes tief einſank. 

An den Wieſen, dort, wo dle hölzerne Brücke über die Gamſer 
Ache führte, wartete Mia auf ihren Begleiter. Schweigend legten 
fie den Reit des Weges zurück. Kein Wort wurde zwiſchen ihnen 
gewechſelt. Nur die Ache rauſchte übermütig die grauen Schmelz⸗ 
wäſſer über die mahlenden Steine in ihrem Bett, 


Neudeck wandte den Kopf, hob den Blick zur Gamſer Spitze, 


zu „ſeinem Berg“. Unter Kar und Fels ſchob ſich eine perlmüt⸗ 
terfarbige Wolke in dicker Vallung an den Gipfel heran, hüllte 
ihn ein in ihren milchigen Nebelmantel, daß er Form und Kon⸗ 


tur verlor und ganz aufging in der Umarmung des leuchtenden 


Gebildes. 
Da wußte der Jäger, daß es Gewitter geben würde. 
* * * 


Der Leitner Franzl, Sohn des Bergbauern, der unten am 


Fuße der Camſer Spitze fein kleines Beſitztum hatte, würde wohl 
bald die väterliche Wirtſchaft übernehmen können, jo war es im 


Dorſe ketannt; denn der Alte lag am Rheumatismus arg dar⸗ 
nieder. Hächſtens, daß er noch im Rollſtuhl am Fenſter figen und 


mit müden, verquollenen Augen hinaus auf die Wieſen ſchauen 


und ſich über das Wetter ärgern konnte. In der Nacht fand der 
Dann lag er mit dem Ohr am 


alte Bergbauer wenig Schlaf. 
Fenſterſpalt und lauſchte angeſtrengt nach der Camſer . hin. 
9 wenn droben ein Schuß fiel, durchzuckte es ihn wie ein 
ag. 3 
An dem Tage war der Franzl noch nicht heimgekommen. 


Mochte der Teufel willen, was er jo lange droben auf der G5 85 5 


trieb. Ob es nur die „Liab“ war, die ihn bei der Ziska feithielt 

Mit der Sennerin auf der Gamſer Alp hatte der Franzl 

„ Gſpuſt“. 5 
(Fortſetzung folgt.) 
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| Bielitz, Biala und Umgegend 


1 


Bielitz und Amgebung 


Einem Kämpfer und Freund — zum 60. Geburtstag des 


Genoſſen Joh. Kaminski. 
Am Dienstag, den 31. März feiert Genoſſe Johann 
minski ſeinen 60. Geburtstag. Genoſſe Kaminski iſt 
noch einer der wenigen von der „alten Garde“, welche die 
Partei am hieſigen Platze von den beſcheidenſten Anfängen 


zur heutigen Größe aufbauen halfen. 


Von Beruf iſt der Jubilar Textilarbeiter und 
kann in dieſem Jahre auf eine 50jährige Fabrikarbeit 
urückblicken. Infolge der Notlage, in welcher ſich ſeine 

tern befanden, mußte er als 10 jähriger Proletarierjunge 
ſchon mitverdienen helfen. Die Schulpflicht wurde damals 
leider nicht ſo ſtreng gehandhabt und jo kam es, daß manches 
Proletarierkind anſtatt in die Schule, in die mörderiſche 

brik bei übermäßig langer Arbeitszeit und niedrigem 
ohne arbeiten mußte. 

Der ſozialiſtiſchen Bewegung ſchloß er ſich ſchon in ſeiner 
Jugend an und betätigte ſich in der politiſchen ſowie auch 
der gewerkſchaftlichen Organiſation. 

0 Fu der hieſigen Textilarbeitergruppe war er durch viele 
Jahre Vorſtandsmitglied. In der Kriegszeit, als ſämtliche 
1 und Vertrauensmänner einrücken mußten, 


ielt er mit einigen wenigen alten Genoſſen die Textil⸗ 


arbeiterorganiſation, deren Obmannſtellvertreter er war, 


beiſammen. 

Es war nur ein kleines Häuflein Genoſſen, welche 
damals der Sekretär der Union der Textilarbeiter in Wien 
Gen. Ferdinand Hanuſch und der Textilarbeiterſekretär Gen. 
Link aus Jägerndorf im Alexanderfelder Arbeiterheim im 
Jahre 1918 antrafen. Dank der mutigen Arbeit dieſer alten 
Pioniere konnte die Organiſation die ſchwere Zeit über⸗ 
ſtehen und zu der heutigen Stärke anwachſen. 

Genoſſe Kaminsli iſt jetzt als Vorarbeiter in einer hie— 
ſigen Weberei beſchäftigt und iſt auch ein eifriger Leſer un⸗ 
ſeres Blattes durch viele Jahre. Seiner Fachorganiſation, 
Kae auch dem Verein „Arbeiterheim“ hält er weiter die 

reue. 

Wir überbringen ihm von dieſer Stelle aus die herz⸗ 
lichſten Elückwünſche zu ſeinem Doppeljubiläum. Möge es 
ihm vergönnt ſein, bei guter Geſundheit noch den Zeitpunkt 
zu erleben, daß endlich das Geſetz über die Altersverſicherung 
eingeführt wird und er dann bei körperlicher und 
ge iger Mon 9 die wohlverdiente Ruhe bei entſprechender 
Alterspenſion genießen kann. 


Kundmachung. Auf Grund einer Zuſchrift des Kriegs⸗ 
miniſteriums und des Miniſteriums des Innern, gibt die 
Bezirkshauptmannſchaft bekannt, daß der Einrückungster⸗ 
min für den Jahrgang 1909, welcher für den 8.—10. April 
J. Is. feſtgeſetzt war, um eine Woche verſchoben wurde. 
Nachdem die Einberufungskarten größtenteils den Einzu⸗ 
rückenden ſchon eingehändigt wurden, ein Umtauſch derſelben 
auf verſchiedene Schwierigkeiten ſtoßen würde, werden die 
Intereſſenten verſtändigt, daß die Gültigkeit der Einbe⸗ 


rufungskarte um eine Woche verſchoben wurde und 


zwar, daß diejenigen, welche am 8. April d. Is. einrücken 
ſollten, müſſen erſt am 15. April d. Is. ihrer Pflicht Genüge 
leiſten, diejenigen welche für den 9. April einrücken ſollten, 
rücken erſt am 16. April, die für den 10. April erſt am 17. 
April ein. 

Die Volksbühne Biala⸗Lipnik veranſtaltet am Oſter⸗ 
Er den 5. April, um 7 Uhr abends, im Saale des 
Irbeiterheimes in Bielsko die Operettenaufführung 
„Die Landſtreicher“ wozu alle Freunde und Gönner 
höfl. eingeladen werden. — Nach Schluß der Aufführung 
Tanz. uſikaliſche Leitung Woliczko Tadens. Szenen: 
leitung Gürtler Alois. Eintritt im Vorverkauf 1,50 Zloty, 
an der Kaſſe 2,00 Zloty. Galerieſitzplätze 1,00 Zloty. Um 
zahlreichen Beſuch bittet die Bühnenleitung. 


Nachtbackverbot und Preisabbau. 

Die Befürworter der Nachtarbeit in den Bäckereien er⸗ 
achten die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe und das allgemeine 
Verlangen nach Preisabbau als geeignet, einen Vorſtoß ge⸗ 
gen das Nachtbackverbot im Zeichen des Preisabbaues zu 
machen. n Deutſchland hat der Verband der Nahrungs⸗ 
mittel⸗ und Getränkearbeiter den Nachweis erbracht, daß 
durch die Wiedereinführung der Nachtarbeit die Produk⸗ 
tionskoſten aber auch gar nicht herabgeſetzt werden. 

Auch in der Tſchechoſlowakei iſt nun ſeitens der Brot⸗ 
fabritanten ein Vorſtoß gegen das Verbot der Nachtarbeit 
unternommen worden mit der Begründung, daß angeblich 
die Preiſe für Brot und 8 um 5 Prozent ermäßigt 
werden könnten bei der Produktion in der Nacht und eine 
Geſamterſparnis im ganzen Lande von ungefähr 130 Millio⸗ 


. Fritze will Sportler werden 


Es iſt klar, daß ein moderner Junge Sportler wird. Da 
tritt zum erſten Male der ganze „Ernſt des Lebens“ an 
ihn heran, denn Sportler ſein, iſt ſchon ſchwer. Wir haben 
vielleicht Berufsberatungsſtellen, wo das junge Menſchen⸗ 
kind nach mathematiſchen Berechnungen zu erfahren be⸗ 
kommt, welcher Beruf für ihn der einzig richtige iſt, aber 

) leihartigen Sportberatungsitellen. Dabei 
gibt es heute 92 7 Sportarten als Berufe. Daraus iſt zu 
ige daß ſelbſt in unſerer angeblich modernen Zeit, oft 
lehr 5 80 Inſtitutionen noch fehlen. 1 

Das Schlagwort aller Sports iſt Fußball. Gebt 
einem Säugling einen Ball. Wenn er nicht Hunger hat und 
bert, ſpielt er ſicher Fußball. Und wenn das 
Baby kaufen kann, übt es ſchon das Dribbeln, ohne Trainer 
und Lehrbuch. Mit fünf Jahren kann es ſchon Rempeln und 
wenn es in die Schule kommt, weiß es, was ein Goalkeeper 
iſt, der das Heiligtum hütet und Tränen vergießt, wenn“ 
derſelbe der ganzen Länge nach, links hinpurzelt, während 
der Ball rechts ins Tor ſauſt. Nicht weniger intereſſant 
iſt die Leichtathletik. Auch hier wird wie beim Fußball, bei⸗ 
nahe alles mit den Beinen gemacht, was den Kopf endlich 
zur Ruhe kommen läßt, der in der Schule jo böſe mit For: 
meln vollgeſtopft wurde. Leichtathletik iſt ſchwerer zu er⸗ 
lernen als 1 Der Bubi hat mit einem Jahre große 
Mühe bei ſeinen erſten Laufübungen, nicht weniger die 
Eltern, wenn ſie das erſte Training überwachen. Es gibt 
nun Menſchen mit langen und kurzen Beinen, mit viel und 
wenig Muskeln, dicke und dünne. Deshalb gibt es auch ſo 


Die Stimme eines unparteiiſ chen 


— —ůͤ . . 


Fachmannes über den Weherlohnabbau 


Dem Himmel ſei es gedankt, daß wir im Kreiſe un⸗ 
ſerer Induſtriellen, nicht nur Menſchen beſitzen, welche am 
Webſtuhle arbeiten können, aber auch neben den Fach⸗ 
kenntniſſen ſo viel Schamgefühl und Anſtand aufbringen, 
alles was über ihre Lippen gleitet, verantworten zu kön⸗ 
nen. Neben dieſen, allerdings ſehr ſchütter geſäten Weberei⸗ 
beſitzern, haben wir auch ſtaatliche Gewerbeſchulen mit prak⸗ 
tiſch arbeitenden Lehrkräften, welche im Angeſichte unſerer 
Arbeitsinſpektoren beſtätigen müſſen, daß der geplante 
Lohnabbau eine techniſche Unmöglichkeit iſt, daß das An⸗ 
ſinnen eines Abbaues auf Grund der ins Treffen geführten 
Argumente ſelbſt den beſcheidenſten Funken Verſtandes ent⸗ 
behrt, daß ſelbſt wenn ein Abbau irgendwie rechneriſch 
möglich wäre, daß er der Induſtrie nicht helfen würde und 
ich will als neutraler e hinzufügen, daß heute 
ſolche unverantwortliche Gedanken in die praktiſche Wirk⸗ 
lichkeit umzuſetzen, einen Bolſchewismus bedeutet, der dem 
. meuchlings einen ganz gewaltigen Hieb ver: 
etzt. 
Wenn wir um einen Webſtuhl herumgehen, müſſen wir 
einen Weg von faſt 12 Meter zurücklegen. Würde ein We⸗ 
ber zwei Stühle bedienen, müßte er von einer Stuhlmitte 
bis zur anderen Stuhlmitte 6 Meter Weges zurückſchreiten 
und hätte außer die leergelaufenen Weberſchifflein, außer 
der Achtſamkeit auf die Webmaſchine noch 10 bis 16 000 
bunte Fäden während ihrer Kreuzung zu betreuen. Mit 
einigen faſt gar nicht in die Wagſchale fallenden Ausnah⸗ 
men gibt es in Bielsko⸗Biala kaum einen Webſtuhl, kaum 
eine Spulmaſchine, kaum eine Zwirnmaſchine, von der man 
behaupten könnte, daß dieſelbe in Ordnung iſt und man 
könnte an den Fingern abzählen, wie viele dieſer Maſchinen 
den notwendigſten Raum, das Licht, die Webereiſchiffchen 
oder ſonſtige unerläßliche Schnüre und Vorrichtungen zu 
einer flotten Arbeit beſitzen. 

Gibt ein Weber ſeine Webe ab, zittert er an Leib und 


Seele, daß ihm der Fabrikbeſitzer, ſein Direktor, Meiſter und 


Meijterin nicht einige Fehler im Webſtücke zum Vorwurfe 
machen, die ſich infolge des erwähnten Mangels im abge⸗ 
lieferten Webſtücke vorfinden könnten. Es muß dem Laien 
im Webereifach geſagt werden, daß ſich im Webmateriale 
mitunter ſo viele Mängel, Unegalitäten und Zwirnfehler 
einſchleichen, daß der Weber gehindert wird flott zu ar⸗ 
beiten, daß jeder geringe Fehler genäht werden muß, daß 
das Ausbeſſern eines ſolchen Stückes bei Weitem mehr 
koſtet, als der Weblohn und es iſt deshalb ſehr begreiflich, 
daß der e ſaubere Stücke vom Weber fordert 
und daß der arme Arbeiter ſchon aus dieſem Grunde am 
raſchen Arbeiten . Vorgeſ wird, denn er kann je nach den 
Launen der vielen Vorgeſetzten bei dem gegenwärtigen Ar⸗ 
beiterüberſchuß leicht ſeine Stellung verlieren. Wo bleiben 
aber die vielen Möglichkeiten, daß die Webmaſchine ſelbſt 
Fehler erzeugt, die für den Webmeiſter oder dem Arbeiter 
zu entdecken unmöglich erſcheint? — — Weil die Maſchinen 
nicht in Ordnung ſind, weil es an allem fehlt, wie ich be⸗ 
reits erwähnt habe. 

Ich gebe den nichtbeteiligten Schichten und Leſern noch 
folgendes Rätſel zum Auflöſen. Als vor zwei Jahren das 
Kammgarn Schw. Fres. 25,50 koſtete, da war alles in un⸗ 


nen Kronen erzielt werden könnte. Wie dieſe Rechnung auf⸗ 
gemacht iſt, iſt bis jetzt allerdings noch nicht geſagt worden. 
Es beſteht gar kein Zweifel, daß eine ſolche Erſparnis ein 
Ding der Unmöglichkeit iſt. Mit der Nachtarbeit ſind eine 
ganze Reihe von zuſätzlichen Koſten verbunden, die eine 
Verbilligung illuſoriſch machen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 

Montag, den 30. März l. Is., um 6 Uhr abends, Muſik⸗ 
probe, 

Dienstag, den 31. März J. Is., um 7 Uhr abends, Reigen 
und Theaterprobe. 

Mittwoch, den 1. April l. Is., um 7 Uhr abends, Bühnen⸗ 
probe und Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 2. April l. Is, um 7 Uhr abends, Vor: 
ſtandsſitzung. 


Dicken üben mit Diskus, Speer und Kugel und die ganz 
Dicken greifen zur Schwerathletik. Ein anderer Sport iſt 
das „Kopfſtehen“ oder Turnen. Neben Kopfſtehen wird 
neuerdings noch „rhythmiſche Gymnaſtik“ gemacht. Das 
Letztere macht beſonders den Mädeln viel Spaß. 

Ein ganz kurioſer Sport ſcheint der Schwimmſport zu 
ſein. Meiſt ſind die Schwimmer Waſſerſchwerathleten. Aber 
da kommt nun der Schwede Arne Borg, ein ſchmächtiges 
Kerlchen mit langen Armen, dürren Beinen und großen 
Händen, der alle Kraftſtrotzenden ſchlägt. Selbſt die Dokto⸗ 
ren zerbrechen ſich den Kopf, Schließlich wird er durch⸗ 
leuchtet, wobei ſich herausſtellt, daß infolge einer früheren 
Operation als Kind, einige innere Organe verlagert und 
auf der rechten Bauchſeite ein Hohlraum entſtanden iſt, der 
ſich wie eine Art Schwimmblaſe auswirkt. Da waren alle 
paff. \ 
f Nachdem Fritze das alles ſtudiert hatte, kam er zu dem 
Reſultat, daß es eigentlich „piepe“ iſt, welche Sportart man 
betreibt. Aber mit dem „Kanonewerden“ iſt es wie mit dem 
großen Los, die meiſten ziehen Nieten und bleiben — — — 
„grüne Jungens“. Deshalb ging er in den Arbeiterſport⸗ 
verein, übt dort alles und ſagt: „Wir Arbeiter brauchen 
keine Sportberatungsſtelle, um die richtige Sportart feſtzu⸗ 
ſtellen. Der Sport iſt nur Mittel zum Zweck, zur Geſun⸗ 
dung und Stärkung des Körpers und des „Geiſtes“. Alle 
üben zum gemeinſamen Ziel und rufen euch zu . 


| 


jeren Städten beſchäftigt, warum jtehen heute faſt ſämtliche 
Webereimaſchinen, wenn dasſelbe Material heute um Schw. 
Fres. 9,— gekauft wird? Der Grund unjerer Kriſe iſt ſo⸗ 
mit weder in Teuerung oder Billigkeit des Materiales oder 
des Lohnes zu ſuchen. 

Ein halbwegs geſunder fleißiger Weber, der das be⸗ 
ſondere Glück genießt mit guter Arbeit beſchäftigt zu wer⸗ 
den, verdient in einer 6 Tage zählenden Arbeitswoche 
60,— Zloty. Dieſe 60 Zloty machen je nach Warenqualität 
per Meter Ware 0,50 bis 1,.— Zloty aus. Um wievieles 
würde ſich ein Meter billiger ſtellen, wenn die Ware 20,— 
Zloty per Meter koſtet und man würde den armen Webern 
20 Prozent vom Weblohn kürzen? Der Meter Ware möchte 
ſagen wir ſchon kalkulativ um 0,30 Zloty billiger werden. 
Der Weber verdient alſo bw. 60 Zloty wöchentlich, wieviele 
Wochen aber verdient er dieſes Geld? Mitunter nur 6 bis 
12 Wochen im Jahre. In jenen Zeiten, wo das Material 
25% Schw. Fres. koſtete, wurden z. B. in Bielsko⸗Biala 
von der Geſamtinduſtrie an die Arbeiterſchaft ca. 500 000 
Zloty wöchentlich ausbezahlt, wohingegen heute kaum 
40 000 Zloty zur Auszahlung kommen. 

Würde ein tüchtiger Arbeiter, der ſeinem Herrn 
30 Jahre dient, in außergewöhnliche ſchwierige Zahlungs⸗ 
verhältniſſe kommen, woran z. B. die Krankheiten oder 
Sterbefälle in ſeiner Familie Schuld tragen und in dieſer 
Situation an ſeinen Dienſtherrn herantreten, er möge ihm 


200 Zloty borgen, dann würde ſein Herr vor Schrecken den 


Veitstanz bekommen, aber einem wildfremden Haderlumpen 
deſſen Namen oder Wohnort niemandem bekannt iſt, dem 
kann man auch 25 000 Zloty kreditieren. 

Es iſt notwendig, daß die Regierung an Hand ihrer 
Inſpektoren und Fachwiſſenſchaftler, dem geduldigen, über⸗ 
rumpelten Arbeiter und Beamten ſchützend zu Hilfe eilt. 
Unjer Arbeiter iſt das geduldigſte Weſen, das jemals auf 
Erden wandelte, er wäre auch mit dieſen Abzügen zufrie⸗ 
den, wenn man ihm ein Jahreseinkommen garantieren 
möchte. Er begehrt herzlich wenig, er begehrt Vernunft und 
Rückſicht für ſeine Familie und unſere Regierung wird Mit⸗ 
tel und Wege finden müſſen, dieſem Aermſten der Armen, 
der uns alle erhält, zu ſchützen. Man ſollte einmal unter 
Beauſſichtigung jo einen Fabriksherrn auf ſeinem Web⸗ 
ſtuhle arbeiten laſſen und hernach den Arbeitslohn be⸗ 
rechnen. 

Fraget nur unſere Arbeitsinſpektoren nach den Fa⸗ 
brikseinrichtungen, die in unſeren Induſtrieſtädten land⸗ 
läufig ſind, fraget nach, ob es einen einzigen Betrieb gibt, 
der für den Unfall ſeines Arheiters den allernotwendigſten 
Verband hat, fraget ihn nach Ventilation der Arbeitsräume 
fraget ihn nach Menſchlichkeit wie eine ſolche unſerem Ar 
beiter gegenüber geübt wird und ihr werdet vor Tatſachen 
geſtellt, die Euch dieſen bedauernswerten Menſchen im 
wahren Lichte erſcheinen laſſen. 

Heute Lohnabbau, das wäre der verwundbarſte Hieb. 
den man einem Staatsweſen verſetzen könnte, wir frage 
nur, ob die Regierung ſolche Fabriksunternehmungen, die 
ihre Arbeiter und Beamten ohne weiteres auf die Straße 
ſetzen, mit ihren Aufträgen weiter füttern will. 

Kein Heueriger. 


Freitag, den 3. April J. Is, um 6 Uhr abends, Muſikprobe 
für Anfänger. 

Samstag, den 4. April l. Is., um 5 Uhr abends, Theater 
probe. 

Sonntag, den 5. April l. Is., wegen Feiertag das Vereins“ 
zimmer geſchloſſen. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei und 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſe 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſit, 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann it 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mi 1 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen . 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszunm 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitun 


Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Bielsth 
veranſtaltet am Samstag, den 11. April I. Is. in den Lokalitäten 
im Arbeiterheim Bielsko einen Theaterabend, zu welchem er g 
Genoſſinnen, Geneſſen, Freunde und Gönner des Vereins auf wi 
herzlichſte einladet. Zur Aufführung gelangt: „In einem kühlen 
Grunde“. Ein von Strauß beliebter deutſcher Volkslieder 16 
ſzeniſcher Darſtellung. Mädchen⸗Reigen mit Gejang, Duel 
Coupleet uſw. Es wird erſucht dieſen Tag ſich frei zu halt 

Bielsko. (Naturfreunde.) Donnerstag, den 2. Ape 
jindet um 7 Uhr ab im Restaurant „Tivoli“ eine Hey 
ſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur cht. 
ledigung gelangen, wird um vollzähliges Erſcheinen erſt en 
Naturfreunde⸗Hefte 1—2 find erſchienen und können in Uhr 
Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von %7 bis 58 
ſtatftinden, abgeholt werden. 


. im 
Lobnitz. Montag, den 30. März, 7 Uhr abends, findet her 
Lokale der Fr. Suſanna Jenkner eine Vorſtandsſitzung 


NE 3 > = 5 = 1¹ 
Polit. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, wozu an alle Vorſtandam 


de 
glieder, ſowie ſozialiſtiſche Gemeinderäte die Einladung eren 
Sonnis. Am Sonntag, den 12. April I. Is. findet, ob⸗ 
9 Uhr vormittags im Gaſthauſe der Frau Jenkner in des 
nitz die diesjährige ordentliche Generalverſammlung, zus 
Arbeiter⸗Geſangvereins „Widerhall“ in Lobnitz mit ſowie 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle ausübenden, 1 
unterftügenden Mitglieder werden erſucht vollzählig . 
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtan u 
Alt⸗Bielitz. (A. G. V. „Gleichheit“.) Samstag galir 
18. April I. J. veranſtaltet obiger Verein in den jähri 
täten des H. Andreas Schubert in Alt-Bielig die diese wie 
Frühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunde ng 
Brudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veranſtamm 
aufmerkſam gemacht. 


| 


nahezu unerſchwi 


* 


Am Grabe der ollfonvention 


50 Vor kurzem hat es der Internationale Gewerkſchafts⸗ 
a nd (3. G. B.) unternommen, die Preſſe im allgemeinen 
Jed damit auch die Anternehmerkreiſe und ihre Organe auf 
eine Veröffentlichung aufmerkſam zu machen. Er erhielt 
* dieſer Gelegenheit. auch einen Antwortbrief des Organes 
1 deutſchen Zucker⸗Induſtriellen. In dieſem mit der Ent⸗ 
tüſtung des Klaſſengegners abgefaßten Schreiben wird der 
zuternationalen Arbeiterbewegung eine kleine Lektion in 
Artſchaftspolitit erteilt. Der ſehr verbitterte Vertreter 
zer Zuckerinduſtrie poltert gegen den berüchtigten „Gewerk⸗ 
maltsgeijt“, „mit dem allein die ſchwierigen Fragen der 
Huirtſchaft nicht zu löſen jeien“. Zum Schluß wird folgende 
lung (zum Teil rot unterſtrichen) verkündet: „Stellen Sie 
dielmehr in den Vordergrund aller Ihrer Gedanken, Aus⸗ 
rungen und Ziele: innerhalb des internationalen Ver⸗ 
Fürs die freie Wirtſchaft! Das heißt: keine Zölle, keine 
Angeſtelltentaxife, feinen Zwang. Dann kann Europa im 
fene eines Jahres geſunden und die Arbeitsloſen ver⸗ 
winden von der Bee 
Da die Löhne der Arbeiter und Angeitellten anerkann⸗ 
erweiſe einen ſehr geringen Prozentſatz der Geſtehungs⸗ 
n ausmachen und 5 * 5 die ſchwer darniederlie⸗ 
gende Zuderinduftrie ihre heutzutage für einen Arbeiter 
f nglihen Artikel um jo beſſer verkaufen 
ann, je eher die Arbeiter das Geld zum Konſum erhalten, 
wollen wir uns in dieſem Zuſammenbang nicht ſpeziell über 
le Nützlichkeit oder Schädlichkeit der „Angeſtelltentarife“ 
belslaſſen. Hingegen möchten wir feſtſtellen, ob nicht viel⸗ 
ht der genannte Zuckergewaltige ſeine Ausführungen zu⸗ 
gunſten der Zollfreiheit an die falſche Adreſſe gerichtet hat. 
Der Augenblick iſt dazu angetan! Denn wir ſtehen am 
tabe der Konvention über einen Zollwaffenſtillſtand. Die 
zefürworter dieſes Abkommens haben ſchon zahlreiche Ope⸗ 
kationen unternommen, um dieſes von allem Beginn an 
N che Kind am Leben zu erhalten. Wegen der Oppoſi⸗ 
gon der Klaſſengenoſſen des Wortführers des deulſchen 
Jucerblattes Mußte bei den erſten Verhandlungen auf je⸗ 
en Gedanken an den Freihandel verzichtet werden und man 
mußte ſich in 2 damit begnügen, womöglich dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die alle Länder umringenden Zollmauern, die jhon 
ahezu die Sonne der „freien Wirtſchaft“ verdunkeln, we⸗ 


nügſtens nicht noch höher gebaut werden und ganz Eurvra 


10 Nacht und Schatten legen. Dieſe Konvention, deren Va⸗ 
er der in „gewerkſchaftlichem Geiſt“ erzogene britſſche Hans 


delsminiſter iſt, iſt nach unermeßlichen Mühen und Nöten 
allen gelaſſen worden. Es war nicht möglich, eine ge⸗ 
nügende De der von den Freunden des Wortfübrers 
der Zuckerinduſtriellen beherrſchlen bürgerlichen Reglerun⸗ 
en dahin zu bringen, das beſcheidene Reſultat dieſer ein: 
digen auf Grund der Empfehlungen der Weltwirtſchafts⸗ 
Mierenz des Jahres 1927 unternommenen Bemühungen zu 


nien Konvention abgehaltenen Konferenzen wohlweils⸗ 
lich darauf nee beim Begräbnis der Konvention eine 
für die beteiligten Regierungen wenig ſchmeichellaſte 
Grabrede“ zu halten, wollen wir wenigſtens mit zwei Feſt⸗ 
Fettungen andeuten, welches die Folgen dieſes Begräbniſſes 
ein werden. In ſeinen Ausführungen zugunſten des Ab⸗ 
aues der Zollmauern ſagte Englands Vertreter Layton auf 
de: Weliwirtſchaftstonſerenz 110 1927: „Die gegen⸗ 
eitige Abhängigkeit der europäiſchen Nationen iſt jo groß, 
daß alle Länder bei der wirtſchaftlichen Wiedergeburt oder 
joe beim Zuſammenbruch ihrer wirtſchaftlichen Wohlfahrt 
we Aleiche Los treffen wird.“ Der Vorſitzende der Zoll⸗ 
aunttenjtillftgndstonferenzen hat wohl an ähnliche Konſe⸗ 
zuenzen gedacht, als er auf der vorletzten Konferenz in be⸗ 
dez auf den bereits damals beſorgniserregenden Zuſtand 
u Zollkonvention der Hoffnung Ausdruck gab, daß die 
du eten Verhandlungen doch noch Erfolge zeitigen mögen, 
Wa man ſonſt von einem völligen Scheitern des begonnenen 
Andes ſprechen und ſagen müſſe, daß damit auch die legten 
auf der, die noch irgendwie freihändleriſch orientiert ſind, 
if den Weg des Höchſchutzzolles gedrängt werden.“ 

Im Augenblick, wo das protektioniſtiſchſte Land 
Man, nämlich Auſtralien, infolge feines unerſchütterlichen 
Uchenbens an den Hochſchutzzoll am Rande des wirtſchaft⸗ 
die en a dee ſteht und ogar die Zeitſchrift „The Age“, 
A0 allzeit eine eifrige Befürworterin des Schutzzolles für 

ſtralien war, die 05 


der 


renzen des Zuläſſigen als überſchrit⸗ 


DE 


dos ö 4000 Schüſſe um eine role Flagge 
am Aude der Mediziniſchen Fakultät (reits) in Madrid, auf dem die jederzeit unruhigen Studenten 
Mae März die rote Flagge hißten, um ſodann auf anrückende Polizei und Zivilgarde das 

Maſchinengewehren 4000 Schuß gefallen waren, nachdem die Studenten mehrere Tote un 
eine Reihe von Verletzten verloren hatten, würde eine Art Waffenſtillſtand geſchloſſen. 


dem aus Gewehren und 


iftzieren. g 
ha Da de Vorſitzende der im Zujemmpenhang mit der ge⸗ 


der, die bisher noch am 


1 Freigewerkſchaftliche Kundſchau 


Neuſeeland für die 36⸗Stunden⸗Woche! 


Auch in Neuſeeland gibt die Arbeitsloſigkeit zu 
den größten Beſorgniſſen Anlaß. Negierungsinſtanzen, Un: 
ternehmer⸗ und Arbeiterorganiſationen bringen die verſchie⸗ 
denſten Mittel und Methoden in Vorſchlag, um das große 
Uebel zu beſeitigen. Die Frage iſt um jo brennen⸗ 
der und wird um ſo vorurteilsloſer behandelt, als es in 
Neuſeeland noch nahezu keine Fürſorgemaßnah⸗ 
men gegen Die Arbeitsloſigkeit gibt und man deshalb an 
kein Mittel des Kampfes traditionell gebunden iſt. Es iſt 
deshalb von beſonderer Bedeutung, daß ſich bei allen Er⸗ 
wügungen die Aufmertſamteit immer wieder auf die Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit konzentriert. Denn aus amtlichen 
Jeſtſtellungen geht hervor, 

daß die Maſchine in den letzten 8 Jahren 
von je 190 Arbeitern mindeſtens 30 brot⸗ 
los gemacht hat. 
Es ſteht demnach ſeſt, jo folgert man in Neuſeeland, daß, 
wenn ſich in den genannten 8 Jahren die Produktionsweiſe 
nicht verändert hütte, es heute in Neuſeeland keine Arbeits⸗ 
loſen gäbe. 


— — — — — — 


ten betrachtet und ausruft, daß eine jo konſequente Schutz⸗ 
zollpolitik ſchließlich zu einer Art „Banditismus“ führe (für 
eine Tonne aufkraliſchen Zuckers, für den man im Ausland 
12 Pfund Sterling zahlt, müſſen die Auſtralier ſelber 30 
Pfund Sterling zahlen), werden alle noch freihändleriſch 
orientierten Länder auf den Weg des Schutzzolles getrieben. 
Alle internationalen Anſtrengungen zugun einer ver⸗ 
nünftigen Handelspolitik find geſcheitert! 

Daß insbeſondere die Gewerkſchaften alles taten, damit 
dieſer Punkt nicht erreicht wird, murde vor kurzem von der 
im Kampf gegen die n eee eingeſetzten Kommiſſion 
des J. G. B. und der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale erneut mit aller Deutlichkeit d Ind Fü Es iit 


wichtig, daß gerade in dieſem hiſtoriſchen und für die % 
kunft Europas vielleicht gage enden Augenblick die 
beſagte Rejolution zur Rochtfertigung des Standpunktes 
der Arbeiterſchaft und zur Belehrung von falſch unterrich⸗ 
teten und falſch unterrichtenden Unternehmerblättern vom 
8 Organs der deutſchen Zuckerinduſtrie wieder⸗ 
olt wird. 


Der Beſchluß erwähnt einleitend die ſchutzzöllneriſchen 
Tendenzen der erſten Nachſtkriegszeit und agt dann 


weiter: 

„Die Kriſe der Weltwirtſchaft hat dieſe protektioniſti⸗ 
ſchen Tendenzen noch erheblich verſchärft. Die Staaten ver: 
ſuchen es, ſowohl die Induſtriekriſe als auch die Agrarkriſe 
mit protektioniſtiſchen Methoden zu bekämpfen. Selbſt in 
den Ländern, die bisher am Freihandel fe Iten haben, 
ſind protektioniſtiſche Tendenzen erſtarkt. 

Die, Indnſtrien, die ſich auf dem 

Sckutzöllen verſchanzen, oder die beſondere Exp 
enießen, werfen ihre Produkte, die fie bei den durch die 
Hölle garantierten hohen Preiſen auf dem inneren Markt 
nicht abſetzen können, zu Schleuderpreiſen auf den elt⸗ 
markt. Durch das maſſenhafte Dumping, ſo 2 
organiſation des Weltmarktes durch die pingpreiſe zu 
neuen Beſtrebungen nach erhöhten Zöllen. 0 

Alle dieſe Erſcheinungen haben bisher ſchon die inter⸗ 
nationale Wirtſchaftskriſe empfindlich verſchärft. Wenn die 
Zölle immer mehr erhöht werden und wenn auch die Län⸗ 

e jejigehalten haben, in 
den Wettkampf der Zölle hineingezogen werden, jo wird die 
Lage der Weltwirtſchaft 971 weiter verſchlechtert werden. 

Angeſichts dieſer Gefahr ſind organiſierte internationale 
l A zur Bekämpfung des exzeſſiven Protektionis⸗ 
mus und insbeſondere zum Abbau der Zollmauern eine un⸗ 
abweisbare Notwendigkeit. i 

Die Kommiſſion erklärt daher: 2 

1. Es iſt Pflicht der Arbeiterbewegung in allen Län⸗ 
dern, den ſtärkſtmöglichen Druck auf ihre Regierungen aus⸗ 
üben, damit ſie die in Genf ſchloſſene Konvention 
über den Zollwaffenſtillſtand unverzüglich ratifizieren. 

2. Es iſt Pflicht der Arbeiterbewegung in allen Län⸗ 
dern, den ſtärkſtmöglichen Druck auf ihre jerungen aus⸗ 
zuüben, damit ſie den Vorſchlag der britiſchen rbeiter⸗ 
regierung, Konventionen über die Herabſetzung der Zölle 
für einzelne Warengruppen abzuſchließen, aufnehmen und, 


Feuer zu eröffnen. Erſt 
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t 
inneren Markt hinter 
9 5 Exportprämſen 


führt die Des⸗ 


„Die Arbeiterbewegung Neuſeelands,“ jo schreibt „The 
New Zealand Transport Worker“, „muß deshalb ihr 
gramm entſprechend ergänzen. Angeſichts der gegenwä 
gen Produktionsweiſe iſt uns mit blozen Notſtandsarbeiten, 
mit Arbeitsloſenunterſtützungen und ähnlichen „ſozialen 
Pflaſtern“ nicht geholfen. 


Unjere erſte Pflicht iſt die Sernbfegung 2 


wöchentlichen Arbeitszeit 
Stunden. 
Eine ſolche Maßnahme würde jedem Arbeiter Neuſeelands 
ſofort Beſchäſtigung geben. Taneben kommt in zweiter 
Linie die Schaffung einer Art Sozialfonds in Vetracht, aus 
dem den alten und arbeitsinfähigen Bürgern ſowie jenen, 
die beim Uebergang von einer in die andere Stelle arbeits⸗ 
los werden, ein anſtändiger Lohn geſichert wird. Dies muß 
unſer Programm fein. Denn es iſt praktiſch und fortſchritt⸗ 
lich. Die Maſchine darf nicht zum Vorteil einiger weniger, 
ſondern ſie muß im Dienſte aller verwendet werden.“ f 


der auf 36 


in⸗ 

nen, die Haltung ihrer Regierungen in dieſen Verhandfun⸗ 

gen wachſam zu beobachten und ihren ganzen Einfluß aus⸗ 

zuüben, damit dieſe Verhandlungen zu poſitiven rgeb⸗ 

führen zu möglichſt weitgehender Herabſetzung der Zölle 
ren. 


ſobald die Verhandlungen Über ſolche Konventionen 


3. Die internationale Arbeiterbewegung fordert die 
internationale Zuſammenarbeit unter Führung des Völker⸗ 
bundes und der Internationalen Arbelterorganiſation oder 
in einer anderen geeigneten Form, mit dem Ziel, an die 
Stelle des jetzt herrſchenden, durch den wirtſchaftlichen Na⸗ 
tionalismus hervorgerufenen Chaos eine planmäßige Ord⸗ 
nung der Weltwirtſchaft zu ſetzen.“ 


Die Rolſe der Frauen in den deutſchen 
Gewerkſchaften 

Die „Gewerkſchafts⸗Zeitung“, das Wochenorgan detz All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaſtsbundes (A. D. G. B.), ver: 
öfſentlicht eine eingehende Studie über den Stand der ge: 
werkſchaftlichen Erfaſſung der Frauen. Es geht daraus her⸗ 
vor. daß in den letzten Jahren ein ſichtlicher relativer 0 
Organisationen der Berufe mit wenig r ate 0 
ſtärker gewachſen) Nückgang der weiblichen n 
zſtzuſtellen iſt: 1294 = 19 Wprogent; 1925 17,2 Prozent; 
926 = 16 Prozent; 1927 = 15,4 Prozent; 1928 = 152 
Prozent, 1929 = 14,5 Prozent. Im Jahre 1929 war jedo 

der A a auch ein abjoluler: die Geſamtmitgliedſcha 
des A. D. G. B. iſt um über 80 000 gewachſe 
5707 der weiblichen Mitglieder um über 20 000 gefunken iſt. 

on den 7 Verbänden, in denen die Frauen, ſei es die 
Mehrheit (Tabakarbeiter, Buchbinder, graphiſche Hilsarbei⸗ 
ter, Hutarbeiter, Textilarbeiter), ſei es nahezu die Hälfte 
der Mitglieder bilden (Bekleidungsarbeiter, Schuhmacher), 
haben nür drei (Tabakarbeiter, Buchbinder, Schuhmacher) 
die 9 75 eigene günſtige Entwicklung der letzten Jahre fort⸗ 
Leſetzt. 

Fragt man nach den Arſachen dieſer Entwicklung, — 
kann feſtgeſtellt werden, daß, abgeſehen von den durch tech⸗ 
niſche Umſtellungen bedingten Schwankungen in der Beſchäf⸗ 
tigung von Arbeiterinnen (wobei vermehrte und vermin⸗ 
derte Frauenarbeit in Betracht kommen), alle Kriſen auf 
dem Arbeitsmarkt ſtärker auf die welbliche Mitgliedſchaft 
drücken. Alle Aktionen der Unternehmer, wie Überhaupt 
alle Bedrängniſſe der Arbeiterſchaft, wirken ſich viel nad: 
haltiger im weiblichen als im männlichen Mitgliederſtand 
aus, weil die Frauen viel ſtärker die Bindungen zur Ge⸗ 
werkſchaft von Augenblickserſolgen abhängig machen als die 
Männer. = 

Die „Gewerkſchafts⸗Zeitung“ zieht nach zahlreichen Feſt⸗ 
ſtellungen für einzelne Berufe, die beim jetzigen Stand der 
Statiſtit auf dieſem Gebiete noch kein genaues Bild der Urs 
achen und Wirkungen geben können, nachſtehende Schluß⸗ 
olgerung: „Mögen die Verhältniſſe in verſchiedenen Ver⸗ 
bänden ſich ſtark voneinander unterſcheiden, das eine ſcheint 
für alle Verbände zu gelten: Die Frauen nehmen, rein 
zahlenmäßig betrachtet, in der gewerkſchaftlichen Mitglied⸗ 


arbeit entſpricht. Und vor allem, ſelbſt ſoweit fie organt⸗ 
ſtert ſind, nehmen ſie bei weitem nicht ihrer zahlenmäßigen 
Stärke in der Verbandsmitgliedſchaft entſprechend an dem 
Innenleben der Gewerkſchaften teil. Die Verbände ſind 
jedoch in den letzten Jahten immer mehr beſtrebt, dem ab⸗ 
zuhelſen, d. h. die weiblichen Mitglieder gewerkſchaftlich zu 
ſchulen und ſie zu einer aktiven Teilnahme an der Bewe⸗ 
gung, insbeſondere zur Ausübung von Ehrenämtern, heran⸗ 
zuziehen.“ 


Beſtrebungen zur Gründung eines 
Nationalen Wirtſchaftsrates in den USW. 

La Follette hat im amerikaniſchen Senat einen Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Gründung 
ſchaftsrates“ unterbreitet. Dieſe Körperſchaft ſoll ſich aus 


gruppen der nationalen Wirtſchaft würden ſo vertreten ſein, 
daß nur 3 Delegierte der Arbeiterſchaft in 
Ferner würden dem Nat 3 Mitglieder der Landwirtſcha 

angehören. Die reſtlichen Vertreter entfallen auf die Fi⸗ 
nanz, die Induſtrie und das Transportweſen. Die Mitglie⸗ 
er ſollen vom Präſidenten der U. S. A. ernannt werden, 


lationen der verſchiedenen Gruppen unterbreitet 1 
Das Arbeitsgebiet und die Befugniſſe des Wirtſchaftsrates 
werden in dem Geſetzentwurf wie folgt umgrenzt: 1. Fort⸗ 
laufende Prüfung der irtſchafts⸗ und Geſchäftslage. 
2. Prüfung von Problemen, die die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage betreffen. 3. Ausarbeitung von Vorſchlägen, die ſich 
aus Pie Studien ergeben, 
lichen Berichtes mit Empfehlungen an den 


. und 
das Parlament. 


5. Gelegentliche Unterbreitung von Be⸗ 


ſchaft nicht die Stellung ein, die ihrem Anteil an der Lohn⸗ 


n, wobei die 


d 


eines „Nationalen Wirt⸗ 
15 Mitgliedern zuſammenſetzen. Die einzelnen Intereſſen⸗ 5 


rage kämen. 77 


und zwar auf Grund von Listen, die ihm von den Organi⸗ 


4. Unterbreitung eines jähr⸗ 3 


8 3 


2 
Kr 


usa 


1 


nn 


richten an den Präſidenten, das Parlament und die Organi⸗ 
ſationen der verſchiedenen Zweige der Wirtſchaft. 
195 un man den geplanten Wirtſchaftsrat auf Grund 
dieſer Nachrichten mit den gleichnamigen Inſtitutionen in 
Europa, beſonders in England, Frankreich und Deutſchland, 
vergleicht, ſo kann geſagt werden, daß er dem deutſchen und 
franzöſiſchen Beiſpiel inſofern nahekommt, als in ihm wirk⸗ 
lich direkte Vertreter der wirtſchaftlichen Organiſationen, 
d. h. der Produktion, Verteilung uſw., Sitz und Stimme zu 
haben ſcheinen (bei dem im vergangenen Jahre in Eng⸗ 
land angekündigten Wirtſchaftsrat handelte es ſich mehr um 
eine dem Kabinett angegliederte Regierungskommiſſion 
von „Perſönlichkeiten“). Hingegen iſt die Vertretung lange 
nicht ſo umfaſſend wie in Frankreich und Deutſchland. Im 
übrigen ſcheint es, daß der Wirtſchaftsrat der U. S. A., wie 
die Räte in Deutſchland, Frankreich und England, ausſchließ⸗ 
lich beratenden Charakter haben ſoll. 
Ohne Zweifel würde die Schaffung eines ſolchen Rates 
für die U. S. A., wo es ſich bei ſolchen Inſtitutionen 
meiſtens ebenfalls um Regierungskommiſſionen von Per⸗ 
ſönlichkeiten handelt, einen großen Fortſchritt bedeuten. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,10: 
Für die Kinder. 16,25: Schallplatten. 17: Vorträge. 17,45: 
Volkstümliches Sinfoniekonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Une 
terhaltungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Sinfo⸗ 
niekonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21,20: 
Suitenkonzert. 22,15: Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Dienstag, 31. März. 12,35: Wetter; anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderfunk. 16: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 25 Minu⸗ 


Deutsches Zhentor Könieshütfe 


Tel. 150 Hotel „Graf Reden“ Tel. 150 
Dienstag, den 31. März, abends 20 Uhr: 


Letztes Gastspiel der Tegernseer! 


Uraufführung! Uraufführung! 


Der Stausee 
Volksſtück aus den bayriſchen Bergen von Berthold 
Heinrich Withalm 
In den Paujen: das Tegernſeer Konzertterzett 
und Steyriſcher Figurentanz 


ZU JEDER FARBE IHRER HALB- 
SCHUHE HABEN WIR DIE PASSEN- 
DE SCHATTIERUNG DES 


STRUMPFES. 
Damenstrümpfe Bemberg Goldseide 6.90, 
Flor 4.90, 
Herrensocken 2.50, 3.50, 
Kinderstrümpfe 1.20, 1.70, 1.90. 


8.90 


erw EINHEITSPREISEN. 


Wir führen Schuhe in halben Grössen und mehreren Weiten. Deswegen bieten wir jeder- 
mann die Möglichkeit, genau den seinem Fuss entsprechenden Schuh zu erhalten. 
Bata-Schuhe werden in der ganzen Welt getragen und geniessen das Vertrauen vieler 


Für Mädchen diese. Sonn- 
‚tags - Spangenschuhe aus 
Lack. Für Wochentage die- 
selben aus braunem Box. 


9.90 19.90 


Modell 1345-03 
Der glatte einfache Span- 
genschuh auf halbhohem 
Absatz aus Gloth oder 
Rips. ; 


29.90 


Modell 9675-38 
Gefällige Damenschuhe aus 
Lack oder Wildleder. Die-- 
ses Modell auch in Mode- 
farbe mit Eidechsenleder 


Imitation erhältlich. farben. 


ER—TUNTTATITR TUT RT HZ NIT N INN ZN 


* 
1000003. lobemihn 


Modell 3945-03 
Für den täglichen Gebrauch 
am besten geeignet dieser 
Spangenschuh aus schwar- 
zem Box. Bequeme breite 
Form . und Gummiabsatz. 


Modell 9605-61 
Der Pumps für den Nach- 
mittag. Die Bandverzierung 
macht ihn hochelegant. Er- 
hältlich in mehreren Mode- 


22. Polniſche Staafslofterie 


5. Klaſſe — 17. Ziehungstag 

20 000 Zi gewann Nr. 138792. 

10000 ZI gewann Nr. 145284. 

5000 Zi gewann Nr. 27175. 

3000 ZI gewannen Nr. 110088 139467 150658. 

2000 21 gewannen Nr. 15163 55835 161749 195427. 

1000 Zi gewannen Nr. 6005 10454 22693 27178 27177 29597 
52957 56726 106249 110433 126299 147873 161520 191614 206265. 

500 Zi gewannen Nr. 2959 6137 8540 12214 13510 19502 22816 
24983 25088 25373 25526 25742 29724 30194 31705 32650 35130 
37239 38423 39062 44521 44730 52301 53478 53988 53990 57220 
59011 64000 66439 77026 79610 80043 81234 81453 82603 86010 
86375 86918 87756 95101 99810 103379 106030 107795 109997 111072 
113201 118059 120620 121270 121980 124800 129765 133074 136117 
144703 146852 151854 156676 157173 157425 158231 162350 162416 
163472 171415 175525 177267182605 183922 184824 186153 187734 
188724 188772 191689 193973 198346 201625 201740 205892 205024 


208931. 
Nach der Unterbrechung 


10000 Zi gewann Nr. 27567, 

5000 Zi gewannen Nr. 51068 155182. 

3000 ZI gewannen Nr. 4786 114390 125166 130981 161684. 

2000 Zi gewannen Nr. 33895 43402 58418 64986 79392 108173 
118365 168751 177633 182166 200411. 

1000 Z1 gewannen Nr. 5507 21673 23155 65248 19759 124217 
129580 164549 171317 172535 175001 191844 198806 199421. 

500 Zt gewannen Nr. 408 12274 13818 19315 25080 30905 33089 
40470 48228 48608 50136 50264 55773 58750 59713 60429 66012 
66451 68253 74196 76132 76345 78220 80875 88125 88509 90351 
91327 95612 96700 97214 97925 99072 103532 106051 112129 104090 
118611 119226 121460 125249 139935 134657 136059 137128 138717 
140546 142677 147715 153576 154071 159020 159748 162733 163055 
163607 166561 168174 174707 181188 184174 184446 184490 186563 
Sy: 191843 199060 202220 202489 204037 204939 205338 205502 
208310, | 


ten Technik. 17,45: Weltarbeitsloſigkeit. 18,10: Unterhaltungs» 
konzert. 18,35: Stunde der werktätigen Frau. 19: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Abendmuſik auf Schallplotten. 19,20: Iſt ein 
Weltgeld möglich? 19,45: Kirchliche Friedensarbeit. 20,10: 
Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend Schubertlieder 


auf Schallpatten. 20,30: Aus Berlin: L'Arleſienne (Funkſpich. 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,29: 
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. 
22,30 Oſterſpaziergänge in die Umgebung von Breslau. 
Morſekurſus für Kurzwellenamateure. 


ſollende „Heitere Abend“ fällt aus. 


um 7 Uhr, findet bei Brzezina ein Vortrag ſtatt. 
Herr Studienrat Schwierholz. 


* 
2 


22.40 


.; 


23,10 Funtitille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Der am Dienstag, den 31. März, ſtattfinden 
Gleichzeitig wird bekann! 


gegeben, daß die Vortragsſaiſon in dieſem Jahre beendet 
wurde. 
Bismarckhütte. Am Montag, den 30. März 1931, abends 


Referen:“ 


Verſammlungskfalender 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. April, 


nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. 


Gäſte willkommen. 


Königshütte. (Freie Turner.) Da wichtige Fragen 


zu beraten ſind, findet am Montag abends 7 Uhr, im Volkshaus 
(Reſtuaration Nieſtroj), eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Erſcheinen 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. | 
Friedenshütte. (Nowy Bytom.) Am 2. April, nach 


mittags 4% Uhr, bei Machuletz (Kaſino) Mitgliederverſamm“ 
lung. 


Referent: Gen. Sejmabgeordneter Kow oll. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). | 
Montag, den 30. März: Vorſtandsſitzung. | 
Donnerstag, den 2. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Dienstag, den 31. März: Rote Falken. 
— 


einen 
eigenen 
um gütigen Zuspruch. 


Die grösste Schuhſabrik Europa's 


EEE 


| in Katowice, Rynek Nr. 2 um Dienstag, den JI. März 1931 - In Kröl Huta, ul. Bolnosci Hr. 30 am Mittwoch, den 1 April 1931 


Schuhwerk zu jedermann erschwinglichen 


Millionen von Trägern. 


Modell 4625-76 
Eleganter brauner Schnür- 
schuh für das Sportkostüm. 


Die reiche Perforierung 
verleiht dem Schuh eine 
schmissige und rassige oder 
Note. 


Modell 9637.21 


— 


Spötgzielniu Automobilistöw, Katowice 


Wir bringen hiermit zur gefälligen 
Kenntnis, daß wir am 30. März 1931 in 


Katowice, ul. Wojewödzka Nr. 50 
Ecke ul. Francuska 


KONSUM 


Ermäßigte Preise auf alle Kolonialwaren! 


EINE VERKAUFSSTELLE. 


Wir verkaufen modernes und dauerhaftes, elegantes und genau passendes, sowie bequemes 


Modell 1875-26 
Für Besuche und Nachmit- 


tags-Spaziergänge 
leichten Spangenschuh mit 
halbhohem Absatz. Lack 
farbiges Boxcalf. 


Modell 7637-16, 


Elegante Ausgangsschuhe, Frühjahrsneuheit : Spitze Arbeitsschuh aus fettem 
englische Facon - erzeugt schlanke Facon, typisch Rindleder mit Gummisohle 
aus schwarzem oder brau- breiter Absatz. Boxcalf : und Absatz. 
nem Boxcalf Besonders schwarz, hellbraun oder 

geeignet zum Sportanzug. . mahagonifarben. 


ETUI NEU OO INN 


Montag, den 30. März: Geſangſtunde. 
1 


Öeflfidnfts 


und 


Veſchäſtiaung - 
Spiele 


ſtets am Lager in der 


Kattowitzer Buchdruczerei⸗ und 
Verlags⸗Sy.⸗Akc. 3. Mala 12 


IN DER EIGENEN, FACHMÄNNISCH GELEI- 
TETEN REPARATURWERKSTÄTTE REPA- 
RIEREN WIR SCHUHWERK ALLER ART. 


Genähte Herrensohlen 4.- Herrenabsätze 1.50 
Damensohlen 3.- Damenabsätze L— 


eröffnen 
u. bitten 


Verwenden Sie für Ihre Schuhpflege unsere 
Spezialkreme. Sie konservieren 


Ihr Schuhwerk. - Preis 0.60, 0.90. 


14.90 


Gr. 27-33 Modell 3632-22 
Knaben - Halbschuhe aus 
braunem Boxcalf. Bequeme 
Passform - Kernledersohle 
mit Ganzgummiabsatz. 


Modell 2345-77 
Aparter Trotteurschuh aus 
schwarzem Mattbox mit 
Lack verziert oder aus 
braunem Nubuck mit Box 
kombiniert. 1 \ 


diesen 


Modell 0967-00 


J.-163. 


